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Moſcicki polniſcher Hkaalspräſident.
Pilſudski lehnt die Präſidentſchaft ab.

KBarſchau, 31. Mai. Pilſudſkt hat die Wahl zum Präſi-
denten nicht angenommen da er moraliſche Bedenken

Wunſch ſei, daß alle Parteien einſtimmig den Kandidaten
Pilſudſkis, Profeſſor Moſzicki, wählen mögen, der in
Polen großes Anſehen genieße. Jn den politiſchen Kreiſen
Warſchaus nimmt man an, daß der Kandidat Pilſudſkis,
Profeſſor Moszicki, gewählt wird.

Brinnds Schwenkung
Wenn man die einigermaßen überraſchenden Ereigniſſe

der letzten Tage in Frankreichs Jnnenpolitik begreifen
will, dann muß man ſich mit der Entwicklung der franzö
ſiſchen Parteien in den letzten Monaten und Wochen näher
befaſſen. Durch alle Parteien von rechts bis links gehen
Kriſenerſcheinungen, die von etwas ähnlichem, wie einemhat, vor dieſem Parlament ſeinen Eid zu leiſten. Die Weige- verſetzten Tätigkeitsdrang der parlamentariſchen Gruppen

wmng hat ungehenre Beſtürzung hervorgerufen. Als herrühren. Man weiß, daß die letzten Regierungen durchſeine Kandidaten für die Präſidentſchaft hat Pilſudſti in
erſter Linie Dr. Jgnaz Moſeicki, den Direktor der Stick-
ſtoffwerke in Chorzow, und an zweiter Stelle Marian
Ziechowki bezeichnet.

Damit bleibt Pilſudſki ſeiner bisherigen Taktik treu,
beſſer Regiſſeur mit der vorteilhaften Kontrollſtellung
im Hintergrund der Geſchehniſſe zu jein, als an ver-
antwortlicher Stelle aktiv einzugreifen. Er liebt es, jeine
Vertrauensleute zu präſentieren, um ſelbſt aus der Kuliſſe
re die Dinge zu dirigieren. Das hat allerdings we-ſentlich ſeine Urſache in der kläg lichen Verfaſſung
des Parlaments mit ſeiner üblen Parteienwirtſchaft
von „Gaunern, Halunken, Mördern wie Pilſudſki am
Sonnabend den Sumpf der polniſchen Volksvertreter und
ihrer Exponenten in der Regierung bezeichnete. Ein Zu-
e der einem ſoldatiſch-offenen Charakter und impul-
ivem Temperament, wie Pilſudſki es verkörpert, unerträg-

lich erſcheint.
Geſtern fanden den ganzen Tag über Beratungen der

Sejmfraktionen ſtatt, in denen man verſuchte, einen Aus
weg aus der ſchwierigen Lage zu finden. DiePiaſtenpartei wandte ſich an den Sejmmarſchall mit der
Bitte, er möge am Dienstag kandidieren. Rataj lehnte
dies jedoch mit der Erklärung ab, daß es ſein einziger

ocurno in der Proxis,
Jn beiden Zonen 88000 Mann!

Das Reichsminiſterium für die beſetzten Gebiete hat dem
16. Ausſchuß des Reichstages, der die Beſatzungsfragen be-
handelt, eine Denkſchrift zugehen laſſen, in der zum
erſten Male amthiche Zahlen über die gegenwärtige Be
ſatzungsſtärke in der zweiten und dritten Rheinlandzone
gegeben werden. Nach dieſer Denkſchrift befanden ſich am
15. September 1925 in der 2. und 3. Zone nur 80 250 Mann
fremde Beſatzungstruppen, während ſich jetzt

in beiden Zonen 88000 Mann befinden.

Jm Hinblick auf die Ereigniſſe in Polen hat die Sowjet-
regierung beſchloſſen, die an der polniſchen Grenze in Aus-
ſicht genommenen Manöver auf den Auguſt zu verſchieben.

Der erſte Wahlgang erfolglos.
Gleiwitz, 1. Juni. Wie bereits geſtern iſt auch heute vor-

mittag eine Verbindung mit Warſchau faſt unmöglich. Wie
fweben verlautet, iſt bei der heutigen Wiederholung der
Präſidentenwahl in der Nationalverſammlung der
Wahlgang ergebnislos verlaufen. Die Kandidaten für
dieſen erſten Wahlgang waren Bninski (Rechte), Mos-
eickt (Linke), Marek (Soz.) und Fiderkiewiez (Kom.)
Auf Mosceicki entfielen ber der erſten Abſtimmung 215,
auf Bninski 211, auf Marek 56 Stimmen. 63 weiße
Karten wurden abgegeben.

Moſeicki im zweiten Wahlgang gewählt.
Jm zweiten Wahlgang erhielt Profeſſor Mosceticki 281

Stimmen. Der Poſener Wojewode Beinski (Rechte) er
hielt 290 Stimmen, alſo 15 Stimmen weniger als im erſten
Wahlgang. Der Sozialdemokrat Marek erhielt eine
Stimme. Stimmenthaltangen 63. Die abſolute Mehrheit
betrug 243.

Vor der Ernenerung des Madrider Vertrages

Madrid, 1. Juni. Jn der „Gaceta de Madrid“, dem
offiziellen Verordnungsblatt, und in den übrigen Blättern
wird. der Wunſch zum Ausdruck gebracht, die franzöſiſch-
ſpaniſche Zuſammenarbeit in Marokko möge, obwohl die Be-
dingungen des Madrider Vertrages erfüllt ſeien, weiter
beſtehen. Die letzten Nachrichten aus Paris laſſen erkennen,
daß man dort die gleiche Anſicht hat. Wahrſcheinlich wird
in nächſter Zeit ein neuer Vertrag abgeſchloſſen, durch den
das bisherige Verhältnis aufrecht erhalten wird.

Die Aſpirationen Jtaliens in Marokko.

erſte

nach

Sozialiſten. Die Tragsdie
Landeskongreß, auf dem die Stimme der unzufrieden

die Parteien geſtürzt worden ſind. Man weiß aber auch,
daß keine dieſer Parteien den Mut beſaß, ſelbſt die Regie-
rung zu übernehmen und für die Ausführung eines anderen
Finanzrezeptes verantwortliy) zu zeichnen. Letzten Endes
wickelte ſich im Laufe des vergangenen Jahres die Tätigkeit
des franzöſiſchen Parlaments und ſeiner Parteien ſo ab, daß
ſie ab und an einen Miniſter durften, vielleicht
auch einmal einen Miniſterpräſidenten, daß aber jeglicher
Angriff auf die Dinge der tzpolitik ſelbſt, und um
die allein dreht es ſich ja, nach einem ungeſchriebenen Geſetz,

dem Geſetz der Angſt vor der Verantwortung, ver
pönt blieb.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Parteien, die ſich in Woren,
in Agitationen und in Angriffen auf Perſonen erſchöpfen
und ihren Wählern die Taten ſchuldig bleiben, allmählich
in eine ſchiefe Lage kommen. Diejenigen unter ihnen, die in
unbedingter Oppoſition ſtehen und immer ſtanden, nämlich
die Rechte, ſind dabei in einer noch glücklicheren Lage als
die, die ſtets auf dem Sprung in die Regierung ſtehen,
auf die nur zu oft Rückſicht genommen wird und die ſozu
ſagen eine Hand ſchon am Steuer haben. Das ſind die
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W

Fingt

dieſer Partei wurde klar und deutlich bei ihrem

fich ſo laut wie nie zuvor erhob. Auf der einen Seite
ſtehen die Kommuniſten mit ähren radikalen und deshalb
nur allzu leicht zündenden Forderungen, auf der anderen
Seite die Regierung der harten Notwendigkeit und des
Verzichts auf Agitation, und dazwiſchen die Sozialiſten
mit dem vollen Munde und den leeren Händen. Dieſe
Partei be indet ſich in einer Fri
Stichwahlen im
ihrer früheren
ſtellen.

Es war nun ein geradezu glänzendes parlamentariſche
Kunſtſtück Briands, daß er ſofort nach dem unbefriedi-
genden Ausgang jenes Kongreſſ der die M

ie, und ſchon kann man bei
Lande mit aller Deutlichkeit den Abfluß

naF J J 2 m z F. FortWählermaſſen nach rechts und links feſt

Niſere in derVon den franzöſiſchen Truppen befanden ſich in Mailand, 31. Mai. Von offiziöſer italieniſcher Seite ſozialiſtiſchen Partei Frankreichs offenkundig werden ließ,
der 2. und 3. Zone am 15. September 1925 74 900 Mann, werden die Jnformationen der engliſchen Preſſe über die an die Linke einen Abſagebrief ſchrieb, der ihm mit einem
während nach den deutſchen Schätzungen ſich jetzt noch Aſpirationen Jtaliens in Maroklo beſtätigt. Jtalien Schlage die Sympathien aller gutgeſinnten Bürger und
rund 72300 Franzoſen im beſetzten Gebiet befinden.

Die Zahl der Belgier betrug am 15. September 1925
5345 Mann, während ſie jetzt um 2599 Mann geſteigert
worden iſt und 7944 beträgt.

Engliſche Truppen befinden ſich am 15. September 1925
nur 47 Mann in der zweiten und dritten Zone, ein kleines
Detachement, das bei der Jnteralliterten Rheinlandkom
miſſion in Koblenz ſtationiert war. Nach den deutſchen
Schätzungen befinden ſich

jetzt 8155 Engländer in der zweiten und dritten Zone.
Von amtlicher engliſcher Stelle iſt die Truppenſtärke ſogar
auf rund 9000 Mann angegeben worden.
Nach den deutſchen Feſtſtellungen ſind im gleichen
Gebiet 380 Wohnungen mehr beſchlagnahmt
worden. Die Belegung der Hotels uſw. iſt viel ſtärker ge

doch laſſen fich hier genaue Angaben nur ehr ſchwer
machen.

Der Reichskommiſſar beim Kanzler.
Reichskanzler Dr. Marx empfing am Montagabend den

Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete, Freiherrn Lang-
werth v. Simmern, der ihm ausführlichen Bericht über
die Lage in den beſetzten Gebieten erſtattete und vor allen
Dingen auf die Frage der Beſatzu ngsſtärke einging,
die vorausſichtlich in den nächſten Tagen noch Gegenſtand
eingehender Erörterungen innerhalb der Reichsregierung
ſein dürfte.

Deutſchenverfolgung in Südtirol.
Rom, 31. Mai. Der Verwaltungsrat des Deutſchen

Bauernbundes in Südtirol iſt aufgelöſt worden, weil er
mit dem Deutſchen Verbande in Verbindung ſtand und an
geblich antiitalieniſche Politik betrieben habe. Der Bauern
bund ſoll in eine faſchichiſche Gewerkſchaft umgewandelt
werden.

Neuer Widerſtand der Rifkabylen.
Paris, 31. Mail Die Blätter melden aus Fez, daß

die Spanier auf einer fünfzehn Kilometer langen Front
an der Vergſpitze Von Sikonr, die bis Targuiſt ver
länft, die Offenſive ergriffen haben. Nach letzten Mel-
dungen leiſten die Riftruppen heftigen Widerſtand, und die
Spanier dringen unr mühſam kämpfend vor. Die Rif-

beanſpruche heute das diplomatiſche Erbe
Deutſchlands. Es erwarte, daß ihm bei ſeiner Jnter-
vention in der Marokkofrage keine Schwierigkeiten bereitet
werden.

Beſuch Tſchitſcherins in Rom.
London, 31. Mai. Tſchitſcherin und Stalin wer-

den, wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele-
graph“ erfährt, in den nächſten Wochen einen Beſuch ab-
ſtatten, um die italieniſch-ruſſiſchen Handelsbeziehungen zu
verbeſſern und eine Annäherung zwiſchen Rom und Ängora
zuſtande zu bringen.

Die innerpolitiſche Lage in Frankreich.
Paris, 31. Mai. Der morgigen Kammerſitzung ſieht man

mit großer Spannung entgegen. Den Anlaß zu einer Jnter-
vention des Miniſterpräſidenten wird ein Jnterpellations-
antrag des Radikalſozialiſten und regierungsfreundlichen
Abgeordneten Jaequier bieten, der im Einverſtändnis mit
der Regierung ſeine Abſicht mitgeteilt hat, ſie über die
allgemeinen Richtlinien ihrer Politik zu befragen. Man
ſchreibt Briand die Abſicht zu, es bei einer allgemeinen Er-
klärung bewenden laſſen zu wollen, die in folgenden Hin-
weiſen gipfeln dürfte:

1. Ausgleich des Budgets,
2. Glücklicher Ablauf des Fälligkeitstermins am 20. Mai.
3. Beendigung des Feldzuges in Marokko,
4. Wiederherſtellung der Lage in Syrien,
5. Günſtiger Verlauf der Frankſtützungsaktion.
Die Regierung iſt einer Finanzdebatte nach wie vor ab

geneigt. Die Radikalſozialiſten, die das Kommunique
vom vergangenen Sonnabend ſcharf verurteilten, zeigen keine
geſchloſſene Haltung. Ein Teil von ihnen wird entweder,
wie bei der letzten Abſtimmung, noch für das Kabinett
ſtimmen oder ſich der Abſtimmung enthalten. Die Auf-
faſſung der parlamentariſchen Kreiſe geht dahin, daß die
Regierung Briand auf eine Mehrheit rechnen dürfe. Alles
hängt ſchließlich von der Haltung des Miniſterpräſidenten
ab, der nicht davor zurückſchrecken darf, die Unterſtützung
der Rechtsgruppen anzunehmen.

Sultan Atraſch zum Tode verurteilt.
Paris, 31. Mai. Nach einer Meldung aus Damaskus

verurteilte das Kriegsgericht den Druſenſührer Sultan el

zum mindeſten die wohlwollende Anerkennung ſeiner Rechts-
oppoſition eintrug. Jn dem Augenblick, da der linke
Nachbar unficher wurde, benutzte ihn Briand zu einem letzten
Abſprung, um ſich auf den zunächſt ſichereren Boden hin-
überzuretten. Welch glänzende Baſis für die weitere Arbeit,
wenn Briand der Linken vorwirft, ſie habe immer nur
zu räſonnieren gehabt und nie gewußt, was ſie eigentlich
wolle darum erkläre die Regierung jetzt, daß in den
und den Punkten die Diskuſſion geſchloſſen wäre!

Noch freilich wird es eine letzte große
denn die in ſich uneinige Linke rafft ſich natürlich ange-
ſichts der Attacke Briands zur geſchloſſenen Ver-
teidigung auf. Aber ſelbſt wenn heute Briand
ſcheitern ſollte, ſo hat er bereits das Fundament ſeines
neuen Kabinetts gelegt. Er hat alſo nichts mehr zu fürchten.
Ein Mann, der den Marokkokrieg ſiegreich beendet hat, ein
Mann, der ein leidlich erträgliches Schuldenabkommen mit
Amerika unter Dach und Fach brachte, und ein Mann, der
ſchließlich der Linken einmal die Fauſt zu zeigen vermochte,
der wird bei der gemäßigten Rechten noch imme! direkt oder
indirekte Unterſtützung genug finden, um gegen Abnahme
irgend welcher Verantwortung die Regierung in ekner Zeit
weiterzuführen, die niemanden Lorbeer verſpricht.

dw v rKriſe geben,

Neue Umſtellung in China.
London, 1. Juni. Nach Meldungen aus Peking hat

die Kuomingſchun-Armee nach zweitägigem Kampfe die
Linien der mandſchuriſchen Armee durchbrochen und teil-
weiſe die Truppen Tſchangtſolins auf eine Linie 12 Meilen
nördlich von Peking zurückgeworfen. Die Berichte ron
einem Bruch zwiſchen Wupeifu und Tſchangtſolin wurden
bisher nicht beſtätigt. Tatſache iſt, daß die Truppen Wu-
peifus gegen die Küomingſchun-Truppen auf allen Fronten
untätig verblieben ſind. Jn ausländiſchen Legationen in
Peking glaubt man, daß eine Neubildung der Regierung un-
mittelbar bevorſtehe.

Am Sonntagabend wurde in Schanghai eine Anzahl
von Ausländern von den Chineſen beläſtigt, mit Steinen,
beworfen und in verſchiedenen Fällen auch mit Stöcken
geſchlagen. Eine Europäerin wurde mit Bambusſtöcken
derartig bearbeitet, daß ſie einem Hoſpital zugeführt werden
mußte. Jn einem anderen Stadtteil belagerte der Mob
das Haus, in dem mehrere Auslänger Zuflucht genommen

ar 4 r a hatten. Ferner wurde eine Reihe von Automobilen be-foldaten werden, wie weiter gemeldet wird, vrijon dem Atraſch ſowie eine Reihe anderer Druſenhäuptlinge in ſchädigt. Die Polizei verhaftete re Studenten, die zum
Bruder Abd el Krims vefehligt, Abweſenheit zum Tode. Aufruhr auffordernde Flugblätter verteilt hatten

man darf wohl ſo ſagen
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Vorläufig keine Erweiterung
des Reichskabinetts.

Das Reichskabinett trat am Montagnachmittag zu einer
ausgedehnten Sitzung zuſammen. Trhen dem Reichswehr
miniſter Dr. Geßler, der ſich noch im Erholungsurlaub
befindet, waren ſämtliche Reichsminiſter anweſend. Neben
den laufenden Angelegenheiten wurden eingehend die durch
den Rücktritt Dr. Luthers und die Eruenn des bis
herigen Reichsjuſtizminiſters Dr. Maryx zum Reichskanzler
akut gewordenen Perſonalfragen erörtert. Dabei
handelt es ſich um

die Neubeſetzung des Reichsjuſttz miniſteriums und des
Miniſteriums für die beſetzten Gebiete,

ſerner um den Poſten es Staatsſekretärs der
Reichskanzlei, das Amt des Preſſe- Chefs und um
den Staatsſekretärpoſten im Reichsjuſtiz
miniſterium, den zur Zeit Dr. Jo el inne e GegenJoel ſind in letzter Zeit von den verſchiedenſten Seiten
zahlreiche Vorwürfe gerichtet worden, ſo daß man ſich mit

r Abſicht trägt, auch dieſen Poſten entſprechend den
ünſchen der Reichstagsparteien neu zu beſetzen. Jrgend
liche Entſcheidungen wurden jedoch in der Montag Sitzung

nicht getrofſen. Die Reichsregierung ſteht auf dem Stand-
punkt, daß eine

Erweiterung des Kabinetts zur Zeit nach Möglichkeit
vermieden

nicht wieder neuen Zündſtoff in die
Das Kabinett will in dieſer Frage

die Jnitiative überhaupt den Reichstagsparteien überlaſſen.
Vorerſt beſteht lediglich die Abſicht, mit den Partei
führern in Fühlung zu treten, um deren Wünſche kennen
zu lernen. Es iſt kaum damit zu rechnen, daß vor Erledi

ung der ſchwebenden politiſchen Streitfragen eine Aende-
kung eintritt. Auch die Reichstagsparteien ſelbſt haben das
Beſtreben, dieſe Perſonalfragen noch möglichſt hinaus
zuſchieben. Man befürchtet, daß durch die eine oder
andere Löſung politiſche Rückwirkungen von unabſehbarer
Tragweite ausgelöſt und eine Kriſenzeit herbeigeführt werden
könnte, die gerade im jetzigen Augenblick, in dem der Volks
entſcheid über die Fürſtenenteignung vor der Türe ſteht,
vermieden werden müſſen.

In den nächſten Tagen wird die Reichsregierung dem
Reichsrate das ſchon lange erwogene Geſetz über die Mi-
niſterpenſionen zugehen laſſen. Es ſoll möglichſt noch vor
Beginn der Parlamentsferien von Reichstag und Reichsrat
verabſchiedet werden.

Um den Schein zu wahren.
Braun erteilt ſeinem Genoſſen Hörſing eine Rüge.

Auf eine Anfrage Dr. von Campes (DVp.), die ſich
auf Aeußerungen des Oberpräſidenten Hörſing bei einer
Verſammlung des Nürnberger „Reichsbanners“ bezog, hat
der preußiſche Miniſterpräſident nunmehr eine Antwort
erteilt, aus der hervorgeht, daß das Staatsminiſterium
die Außerachtlaſſung der gebotenen Zurückhaltung
das den Oberpräſidenten auf das ernſteſte gerügt

werden ſoll, um
Parteien hineinzutragen

hat.
Bekanntlich hat Herr Hörſing auf jener Verſammlung

zu der Flaggenverordnung Stellung genommen und u. a.
ausgeführt, daß durch dieſe Verordnung die Reichsverfaſ-
ſung verletzt worden iſt, weil m einmal der Reichsrat
vorher unterrichtet worden ſei. „Weite Volkskreiſe“ ſähen
in dem Vorgehen des Reichskanzlers einen glatten Ver-

ſſungsbruch, und noch weit ſchlimmer ſei, daß ber vielen
der verhängnisvolle Glaube entſtehen kann, Dr. Luther
habe den Reichspräſidenten beſchwatzt und
verleitet, mit ſeiner Unterſchrift einen Schritt zu decken,
der als Verfaſſungsbruch empfunden wurde.

Das Staatsminiſterium erklärt nun, daß das Amt eines
Oberpräſidenten eine beſondere Zurückhaltung bei öffent-
licher Erörterung von Maßnahmen des Reiches und der
Länder erfordert, die Ausführungen Hörſings aber hinſicht-
lich des Jnhaltes und der Ausdrucksweiſe eine ſolche Zurück
haltung vermiſſe n laſſen. Gleichwohl hält das Staats
miniſterium es für angebracht, den Oberpräſidenten inſofern
in Schutz zu nehmen, als es darlegt, Hörſing habe als
Reichsratsbevollmächtigter für Sachſen ſich noch beſonders
getroffen fühlen können.

Erſtaunlich bleibt ſomit, daß die abermalige Taktloſigkeit
Hörſings den neupreußiſchen Regierungsſtellen keine Ver
anlaſſung gibt, endlich jene Beamten abzuberufen,
deren Wirken dazu angetan iſt, die Autorität des Staates
auf das erheblichſte zu gefährden.

Die deutſchen Lehrer gegen die
Fürſtenenteignung.

Wegen die Fürſtenenteignung nahm der Verband Deut-ſcher evangeliſcher Lehrer- und Lehrerinnenvereine in fol-
gender Entſchließung Stellung:

„Der Verband Deutſcher evangeliſcher Lehrer und Lehre-
xinnenvereine, die Vertretung der auf dem Boden des
Evangeliums ſtehenden deutſchen Lehrerſchaft, richtet an das
deutſche evangeliſche Chriſtenvolk den dringenden Ruf: Denkt

an Gottes Gebot und wendet euch geg en alle partei-
politiſchen Beſtrebungen, die auf völlige Enteig-
nung der deutſchen Fürſten abzielen; darum haltet euch vor
allem von der Abſtimmung am 20. Juni fern, da es ſich
um eine ſittliche und nicht um eine partei-
politiſche Sache handel t.“

Stand der Verhandlungen um Moſſul.
London, J. Juni. Nach einer Meldung aus Ronſtanti-

ope: hat die türkiſche Regierung die ſog. Brüſſeler Grenz-
linie angenommen. Der engliſche Botſchafter hat ſich nach
ehe zur Aufnahme der weiteren Verhandlungen be-

Die Unterzeichnung des engliſch- türkiſchen Moſſulvertrages
wird, wie aus Konſtantinopel berichtet wird, innerhalb der
nächſten drei Tage erfolgen, wenn nicht andere, unvorher-

eſehene Komplikationen eintreten. Ein Sicherheitspakt zwi
chen Meſopotamien und der Türkei liegt im Entwurf vor.
er türkiſche Anteil an der Oelausbeutung Meſopotamiens
ird auf 10 Prozent feſtgeſetzt werden.

Die Lage im engliſchen
Kohlenbergban hoffnungsloſer.

„Lounvon, 31. Juni. Mit Ablauf des 31. Mai wurde das ſtü
ngebot der eng dem Bergbau eine weitere Sub-

ention in Höhe von 3 Millionen Pfund zu zahlen, hin
ilig, weil keinerlei tatſächliche Verſuche gemacht wurden,

urch h eine Löſung zu erzielen. Die Ar
iterpartei wird heute vormittag zuſammentreten, um ſich

arüber iſi zu werden, ob eine Debatte über das
r die heutige Unterhausſitzung verlangt

Briand und Chamberlain reiſen nach Genf.
Paris, 1. Juni. Briand wird an der JuniTagung

des Völkerbundes teilnehmen, falls er nicht durch dringende
parlamentariſche Geſchäfte verhindert wird. Sollte es ihm
nicht möglich ſein, nach Genf zu reiſen, ſo wird ihn
Boneour vertreten. Chamberlain wärd am kom-
menden Montag in Genf eintreffen.

Aus Stadt und Amgebung
Um den mitteldeutſchen Zentralflughafen.
Die Rivalität, die ja ſchon immer zwiſchen s

Halle zutage getreten iſt, hat ſich jetzt beſonders ſtark auf
dem Eebſete des Luftverkehrs entwickelt. Halle iſt mit
ſeinem Flughafen zu einem wichtigen Knotenpunkt des Luft
verkehrs geworden und mit ſeinen L6 Landungen und Starts
täglich Leipzig bei weitem überlegen. Die Gründe für
dieſe einſeitig ſcheinende Behandlung unſerer benachbarten
Saaleſtadt liegen auf der Hand. Die Entfernung zwiſchen
Halle und Leipzig iſt zu klein, als daß man ſich im Flug
verkehr in beiden Städten zu Aufenthalten entſchließen
könnte, da ja gerade in der Schnelligkeit der Vorzug des
Luſtverkehrs liegen muß. Der Magiſtrat der Stadt Halle
at in großzügiger Weiſe Mittel für den Ausbau ſeines

Flughafens aufgebracht und damit von vornherein ſich
den Vorrang geſichert. Leipzig blieb zeit im Hinter-
grund, durch eigene Schuld weil man an der Pleiße
nicht ſo weitblickend war.

So wie die Dinge aber heute liegen, kann es auf die
Dauer beſtimmt nicht bleiben. Leipzig kann unmöglich auf
einen großzügigen Luftverkehr verzichten, ſein Weltruf
als Meſſſe- und Kongreßſtadt zwingt es dazu. Da nun
aber von beiden Seiten hartnäckig der Plan eigener
Flughäfen verfochten wird, hat ſich das Reich bzw. die
„Deutſche Lufthanſa“ verpflichtet gefühlt, ein Kompro-
m i ß in Form eines Zentral r h zwiſchenbeiden Städten zu ſuchen. erſchiedene Projekte ſtanden
zur Erwägung. Während aus Kreiſen der Jnduſtrie
zuerſt ſchüchterne Verſuche unternommen wurden, ekinen
roßen Flugplatz in der Nähe Merſeburgs zu
chaffen, der, zentral im mitteldeutſchen Induſtriegebiet

gelegen, Ausſicht auf Erfolg verſprach, ſcheint jetzt aber
der vom preußiſchen Staat unterſtützte Plan eines
Großflugplatzes in Schkeuditz Wirklichkeit werden
zu ſollen. Es wird bereits berichtet, in geheimer Sitzung
der Schkeuditzer Stadtverordnetenverſammlung ſei der An
kauf eines 400 Morgen großen Areals zur Er-
richtung eines Flughafens beſchloſſen worden.

Es Sleibt vorerſt noch abzuwarten, welche Bedeutung
dieſem Beſchluſſe zukommt. Feſt ſteht, daß weder Halle
noch Leipzig freiwillig auf eine direkte Luftverbindung
verzichten werden wollen. Obwohl von flugtechniſchem
Standpunkt eine Konzentrierung unſerer Flug
häfen nur zu wünſchen wäre, iſt gerade hier, wo es ſich
zudem noch um einen Streitfall zwiſchen zwei verſchiedenen
Staaten handeln würde, in nächſter Zeit abſolut keine
Ausſicht auf eine Einigung vorhanden. W. L.
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Die Steuern im Juni.
Reichs-Stenern. (Finguzamt.)

1. Juni: Fälligkeit der zweiten Rate des Aufbrin-
gungsbetrages. Schonzeit ſieben Tage.

5. Juni: Ablieferung der für die Zeit vom 21. bis 31. Mai
1926 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn- und
Gehaltszahlungen, ſofern Ablieferungsverpflichtung
vorliegt und ſobald dieſe 50 Mark erreichen; alle
übrigen Arbeitgeber haben in Höhe dieſer Abzüge
Steuermarken zu kleben und zu entwerten.

10. Juni: Fälligkeit der allgemeinen Umſatzſteuer
nebſt Einreichung der Voranmeldung pro Monat Mai
1926 (Monatszahler). Schonzeit ſieben Tage. Allge-
meine Umſatzſteuer 0,75 Prozent. Luxusſteuer
fällt fort.
Börſenumſatzſteuer für Mai 1926 und Vor-
legung einer Anmeldung der Abrechner zum Kapi-
talverkehrsſteuergeſetz in zwei Stücken.

15. Juni: Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis 10. Juni
1926 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn- undGehaltszahlungen wie am 5. d. BHite

25. Juni: Ablieferung der für die Zeit vom 11.--20. Juni
1926 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn und
Gehaltszahlungen wie am 5. d. Mts.

Landes- und Kommunal-Steuern (Stadtſteuerkaſſe).
106. Juni:. Städt. Lohnſummenſteuer für Monat Juni

Grundvermögens-, Hauszins- und Real-
ſteuern für Juni 1926. Schonheit ſteben Tage.
Abgabe der Steuererklärung und Bezahlung der Ge
tränkeſteuer für die zweite Hälfte des Monats

Mai 1926.
25. Jnni: Abgabe der Steuererklärung und Bezahlung der

Getränkeſteuer für die erſte Hälfte des Monats
Juni 1926.

Rotes Signallicht verboten.
Eine einſchneidende Neuerung für Kraftſahrzeuge.

Eine ſeit einiger Zeit beſtehende Reichsverordnung über
den Verkehr für Kraftfahrzeuge beſagt, daß an ſämtlichen
Kraftwagen dunkelrote Schlußlichter zur Abſicht des An
haltens oder an Seitenwinkern zum rechtzeitigen Anzeigen
von Aenderungen der Fahrtrichtung verboten ſind. Fortan
darf von allen Automobilen nur weißes oder gelb-
lich-rotes Signallicht gegeben werden. Das
dunkelrote Gefahrenlicht darf nur von Feuerwehren und
der Eiſenbahn in Anwendung gebracht werden ſowie zum
Bezeichnen von Baugruben. Da viele Automobilbeſitzer
dieſe rechtskräftig gewordene Verordnung noch außer acht
L haben, ſei auf dieſe Neuordnung ausdrücklich hin-
gewieſen.

1156 Unterſtützungsempfänger.
Auch in der letzten Woche iſt die Zahl der der ſtädtiſchen

Erwerbsloſenfürſorge zur Laſt fallenden Perſonen nicht
zurückgegangen, ſondern hat eher noch eine geringe Steige-
rung aufzuweiſen. Man zählte am Sonnabend 470 Voll
erwerbsloſe (424 Männer und 46 Frauen), 569 Zuſchlags-
empfänger wo 547). Dazu kommen noch die mit
Notſtandsarbeiten beſchäftigten Erwerbsloſen, deren Zahl
117 (Vorwoche 115) beträgt. Jnsgeſamt werden alſo 1156

von der ſtädtiſchen Wohlfahrtsfürſorge unter-

Perſonalnachrichten von der Mittelſchule. Bei Wiederbe
ginn des Unterrichts wurde Herr Mittelſchullehrer Wei-
del in das Kollegium eingeführt. Herrn Weidels Ein-
tritt ſollte bereits zum 1. April erfolgen. Ferner wurde
Herr Wilck dem Kollegium als neuernannter Konrektor
vorgeſtellt, ebenſo Frl. Nary als Vertreterin für Frl.
Baueser die wegen Krankheit beurlaubt iſt,

in die Tiefe geriſſen.

Jeder Schule einen Rundfunkempfänger!
Jn nächſter Zeit wird die „Deutſche Welle“ ihre Rund

funklehrkurſe um ein wichtiges Gebiet erweitern und
durch ihren Sender in Königswuſterhauſen auf Welle 1300
auch fremdſprachlichen Unterricht verbreiten.
Dieſe Kurſe werden einem unverkennbaren Wunſche weiteſter
Kreiſe Rechnung tragen und den v derSchulen für Lernende und Lehrende in glücklichſter Weiſe

unterſtützen. zDen großen Anklang, den die Rundfunkdarbietungen
der „Deutſchen Welle“ heute ſchon gefunden haben, beweiſen
Taufende von Nachfragen nach einem Rundfunkempfänger
aus der „Graf Arco-Spende“ für die „Deutſche Welle“,
einer Stiftung von 100 Rundfunkempfängern der Tele-
funken- Geſellſchaft zur Verteilung an Unterrichtsanſtalten.
Es iſt daher zu begrüßen, daß auch die zuſtändigen Be
hörden dieſem Ruf nach Weiterbildung ein lebhaftes Jn-
tereſſe entgegenbringen und der Forderung: „Jeder Schule
einen Rundfunkempfänger“ nach Möglichkeit gerecht zu
werden ſuchen.

Die Goldwertklauſel vor dem Reichsgericht.
Schon der Name „Goldwertklauſel“ verrät, daß

bei Zahlungsvereinbarungen unter dieſer
Klauſel von einer Aufwertungsberechnung nicht geſprochen
werden kann. Der Zahlungsgläubiger hat hier den ver-
einbarten Goldwert zu verlangen, genau wie eine Valuta-
ſchuld in voller Wertbeſtändigkeit gezahlt werden muß
(Dasſelbe gilt übrigens auch bei einer Vereinbarung der
Zahlung in Friedensmark.) Da jedoch in manchen Kreiſen
noch Unſicherheit in dieſer Beziehung beſteht, teilen wir aus
dem amtlichen Wortlaut einer Reichsgerichts-
ent ſcheidung hierzu folgendes mit:

Nach Paragraph 1 des Aufwertungsgeſetzes werden auf
gewertet, Anſprüche, die die Zahlung einer beſtimmten in
Mark oder einer andern nicht mehr geltenden inländiſchen
Währung ausgedrückten Geldſumme zum Gegenſtande haben,
wenn ſie durch den Währungsverfall betroffen ſind. Wie
der Berufungsrichter im gegenwärtigen Falle aber feſt-
ſtellt, iſt die in dem Vergleich enthaltene Klaufel als
Goldwertklauſel aufzufaſſen, durch die der Anſpruch zu
einem wertbeſtändigen gemacht worden iſt. Wertbeſtändige
Forderungen unterliegen aber weder den Vorſchriften desAufwertungsgeſetzes, noch kommt für ſie eine Aufwertung
oder Umwertung in Frage, da ſie von der Geldentwertung
nicht betroffen werden.

H

Eine unglandliche Frechheit beging geſtern gegen 9,45 Uhr
abends in der Gotthardtſtraße ein etwa 25jähriger Menſch,
dem Vernehmen nach von auswärts ſtammend, indem er in
der um dieſe Zeit doch immer noch recht belebten Straße
ſich einer jungen Frau in unſittlicher Abſicht näherte und
ſa tätlich beläſtigte. Die Frau rief laut um Hilſe und ſetzte
ich gleichzeitig energiſch zur Wehr, fo daß der Täter von

ſeinem Vorhaben ablaſſen mußte und die Flucht ergriff
Beamte der Schutzpolizei holten den frechen Burſchen jedoch
ein und brachten ihn zur Wache, wo ſeine Perſonalien
feſtgeſtellt wurden. Hoffentlich bleibt die verdiente Strafe
für eine derartige Gemeinheit nicht aus!

Zwei Waſſerſportunfälle, die aber noch glücklich abliefen,
ereigneten ſichh am vergangenen Sonntag auf der Saale.
Ein Paddler mit einem Faltboot kam dem Wehr an der
Königsmühle zu nahe und wurden von dem Waſſer mit

Erſt nach angeſtrengteſtem Kampf
mit den Wellen konnte er das rettende Ufer wieder erreichen.
Sein Boot war natürlich zerſtört. Der andere
Unfall ereignete ſich an der Werderſchleuſe. Durch eine
lötzliche Wendung des einen Jnſaſſen kippte das leichte

Fahrzeug und beide ſtürzten ins Waſſer. Das Boot wurde
von ihnen herausgezogen, ausgeſchüttet und die Heimreiſe
angetreten. Hoffentlich haben die Waſſerſportler ſich keine
Erkältung zugezogen!

Der tägliche Radfahrerzuſammenſtoß. Geſtern nachmittag
gegen 7 Uhr ereignete ſich an der Geiſel wieder ein Rad
fahrerzuſammenſtoſß. Ein Schüler und ein Mann fuhren
ſich ziemlich heftig in die Flanke. Während der Schüler
mit heiler Haut davon kam, mußte der Mann ſeinen weiteren
Weg zu Fuß fortſetzen, da ſein Rad bei dem Anprall ſtark
demoliert worden war.

Nächtliche Ruheſtörer machten ſich in den letzten Nächten
wiederholt unangenehm bemerkbar. Wie wir hören, gelang
es der Polizei in einigen Fällen, die Perſonalien der
Lärmenden feſtzuſtellen.

Die Domglocken werden umgehängt. Jm Glockenſtuhl des
Domes iſt man zur Zeit mit Reparaturarbeiten beſchäftigt,
die es ermöglichen ſollen, daß wieder zwei Glocken bei
den Gottesdienſten geläutet werden können, ohne daß da-
durch mehr Glöckner beſchäftigt werden brauchen. Da bei
den Arbeiten nicht zu vermeiden Kſt, daß die Glocken
des öfteren angeſchlagen werden, ſeien die Mitglieder der
Freiwilligen Feuerwehr beſonders darauf aufmerkſam ge-
macht, damit nicht das Gerücht eines Feueralarms aufkommt,

Ein wertvolles Geſchenk. Bei der Eröffnungsandacht nach
den Pfingſtferien, erwähnte Studiendirektor Dr. Pilling
im Domgymnaſium, daß der kürzlich von hier verſetzte
Regierungsrat Delhaas der Schule einen wertvollen
Bronzeguß „Der betende griechiſche Knabe“ zum Geſchenk
gemacht hat. Das Kunſtwerk hat im Feſtſaal der Anſtalt
Aufſtellung gefunden.

Junirate der Vorauszahlungen nach dem Aufbringungs-
geſetz. Der Reichsminiſter der Finanzen macht darauf auf-
merkſam, daß die zweite Rate der Vorauszahlungen nach
dem Aufbringungsgeſetz am 1. Juni 1926 fällig wird und
innerhalb einer Woche nach Fälligkeit, d. h. bis zum B.
a 1926 einſchließlich, an die Finanzämter (Finanz-
aſſen) zu zahlen iſt. Die Zahlung erfolgt gemäß den von

den Finanzämtern früher erteilten Vorauszahlungsbeſchei-
den. Beſondere Aufforderungen ergehen nicht. Wenn bis-
her Vorauszahlungsbeträge geſtundet worden ſind, bezieht
ſich die Stundung, ſoweit ſie nicht auch auf die am 1.
Juni 1926 fällige Zahlung erſtreckt worden iſt, lediglich
auf die am 15. Februar 1926 fällig gewordene Rate.
Wird auch für die zweite Zahlung Stundung begehrt,
ſo bedarf es daher grundſüätzlich einer weiteren Entſcheidung
über die Stundung.

Kagung des Verbandes der Krankenkaſſen Sachſen-An-
halt. Der Verband der Krankenkaſſen SachſenAnhalt hält
am 13. und 14. Juni in Weißenfels ſeine ordentliche Mit
liederverſammlung ab. Am Sonntagvormittag findet eine
erſammlung ſtatt, in der der Tätigkeits- und Kaſſenbericht

entgegengenommen und der Voranſchlag 1926 beraten
werden ſoll. U. a. wird Landesrat Baurſchmidt-
Merſeburg einen Vortrag über „Oeffentliche Wohl
fahrtspflege und Krankenkaſſen“ unter beſonderer Berück
ſichtigung der Kinderfürſorge halten. Abends findet eine
Jubiläumsſitzung im Stadttheater ſtatt, bei der der Ver-
bandsvorſitzende Friedrich Drechſler- Magdeburg einen
Vortrag halten wird. Am zweiten Tage ſollen Satzungs-
änderungen, die Verlegung der Geſchäftsſtelle von Magde-burg nach Halle. Anträge und Neuwahlen Zur Beratung

4 kommen.



SkagerrakGedüächtnisfeier des Marinevereins
Wie in vielen Orten, ſo fanden ſich auch hier die Mit

glieder des erſt vor kurzer Zeit ins Leben gerufenen
Marinevereins für Merſeburg und Umgegend“ am geſtrigen
Tage um 11,30 Uhr vormittags auf dem Stadtfriedhofe zu
ſammen, um eine Gedächtnisfeier für die vor 10 Jahren in
der Seeſchlacht vor dem Skagerrak gefallenen Kameraden
zu begehen. Paſtor Riem verſtand es, in zu Herzen
gehenden Worten die Teilnehmer zurückzuführen in die
Stunden, in denen die damalige junge Marine dem Eng-
länder beweiſen durfte, daß ſie ihrer Auf
den konnte und tauſende deutſcher Söhne freudig ihr Leben
hingaben, um das Vaterland zu ſchützen und dabei ihr naſſes
Grab in den Wogen der deutſchen Nordſee fanden. Alsdann
legte der 1. Vorſitzende einen Eichenkranz, geſchmückt mit
einem Anker und ſchwarz-weiß-roter Schleife am Kreuz
nieder. Noxh ernem kurzen Gebet wies Marine-Stabs-
ingenieur a. D. Neimayer ebenfalls S die Bedeutung
der Schlacht hin, und ſchloß mit dem Wunſche, daß ſich der
ute Geiſt der alten Marine recht bald überall in Kamerad-
chaft entwickeln und durchſetzen möge, damit des deutſche

Vaterland wieder frei von Sklavenketten werde und auch
ſchneller zu neuer Blüte komme.

Auch aus Neu-Röſſen nahmen ehemalige Angehörige
der alten Marine an der Feier teil. Sie legten ebenfalls
r Kranz, mit den alten deutſchen Farben geſchmückt,
nieder.

Jſt Wenſchenerkenntnis erlernbar?
Am Sonnabend abend hatte ſich eine kleine Gruppe Zu-

hörer im Saal des „Herzog Chriſtian“ eingefunden, um
dem angekündigten Vortrage des Herrn Walter Noodt
aus Naumburg zu lauſchen. Der Redner, der damit zum
drittenmal hier an die Oeffentlichkeit trat, hatte ſich das
Thema „Jſt Menſchenkenntnis erlernbar?“ geſtellt. Er ſtützte
ſich in ſeinen Darlegungen auf die konſtitutivnelle Lehre des
Privatgelehrten Karl Huter, die jetzt auch wohl allge-
mein in ihren Grundzügen von der Wiſſenſchaft anerkannt
iſt. Danach unterſcheidet man drei primäre Grund-
formen der menſchlichen Geſichts- und Schädelbildung,
deren Typen man mit den Eigenſchaften fein, hart und dick
belegen kann. Der Empfindungs-, der Bewegungs- und der
Ernährungstypus. Dieſe drei Gruppen kehren in unzäh-
ligen difſerenzierten Gruppen wieder.

Die eigentliche Charaktereologie beſchränkt ſich nach
dem vom Redner vertretenen Syſtem auf das Studium des
menſchlichen Schädelbaues. Das Geſicht als Ganzes gilt
als Viſitenkarte der Geſamtkonſtttution des Menſchen; der
Kopf wird als Zentrale für alles geiſtige Leben betrachtet,
alſo muß auch am Kopf die geſamte geiſtige und funktionelle
Veranlagung des Menſchen zu ſehen ſein.

Herr Noodt gab in anſchaulicher Weiſe eine Erläuterung
der Elementarbegriffe ſeines Syſtems und zeigte dann eine
mnemotechniſche Methode zer Erlernung der Menſchenkennt-
nis, die in ihrer Einfachheit auch auf den kritiſchſten Zu
hörer entwaffnend wirken mußte.

Der Redner hat jetzt erſt in Halle einen Kurſus zu Ende
geführt, in dem die Lehrkräfte der Schulen in der Menſchen
kenntnis unterwieſen wurden. Wie der Redner angab,
verſpricht er ſich von dieſer Einrichtung ſehr viel. Man
könnte ja auch nur wünſchen, daß tatſächlich gerade in die
Kreiſe der verantwortlichen Poſten aller Berufszweige der
Gedanke der richtigen Menſchenkenntnis getragen würde.
Beſonders für die Berufswahl iſt es überaus wertvoll, Be
gabung und Fähigkeiten des ins Leben „xgtenden Menſchen

e t 7;in voll w Ausmaß A. triſte während rer örterungen
und beſonders zum Schluß praktiſch i Syſtem an ihm
völlig unbekannten Perſonen aus der Verſammlung. Seine
Angaben erwieſen ſich augenſcheinlich jedesmal als zutref-
fend. Einige hieſige Damen und Herren, die einen Kurſus
bei Herrn Nooddt beſucht haben, produzierten ſich als ge-
lehrige Schüler. Heute abend beginnt im „Herzog Chri-
ſtian“ ein neuer Kurſus. B. L.

Kauſmänniſcher Stellenmarkt und wirtſchaftliche Lage
im Mai

Nach dem Bericht der Reichsſtellenvermittlung des Ge-
werkſchaftsbundes der Angeſtellten (GDA.), Geſchäftsſtelle
Halle a. S., haben gewiſſe Belebungen der Wirtſchaft im
Monat Aprir leider nicht zu einer erkennbaren allgemeinen
Beſſerung im Mai geführt. Zum Teil ſind Entlaſſungen und
vorſorgliche Kündigungen ausgeſprochen worden; daneben
gab es Wirtſchaftsgruppen, für die nicht genügend Bewerber
vorhanden waren. So lag z. B. in der Lebensmittelbranche
Nachfrage nach Verkäufern in Berlin, Breslau, Frank
furt a. M., Magdeburg und Mannheim vor, wobei es in
Frankfurt a. M. und Mannheim zum Teil ſogar an Be
werbern fehlte. Der Konfektionshandel ſuchte Verkäufer in
Leipzig und Magdeburg ſowie weibliche Aushilfskräfte zu
Pfingſten. Eine ſchwache Nachfrage herrſchte nach jüngeren
weiblichen und männlichen Buchhaltern und Stenotypiſten,

Die Lage der Jnduſtrie iſt immer noch ungünſtig und wo
ſie ſich beſſert, treten infolge der Kreditnot leider nicht die
gewünſchten Auswirkungen für den Handel ein. Die Kar-
tellierung der weſtdeutſchen Eiſen und Stahlinduſtrie führte
zu großen Entlaſſungen von Angeſtellten.

Der Angel-Sport- Verein Merſeburg hielt geſtern in einem
der zur Ziegelei Roſch gehörenden Erdlöchern ſein alljähr-
lich ſtattfindendes „Königsangeln“ ab. Beim Morgen-
grauen ſtellten ſich nach und nach 20 angelberechtigte
glieder ein. Keinem wollte Petrt hold ſein, denn um die
Würde des Angel-Königs zu erlangen, muß ein Fiſch von
mindeſtens eineinhalb Pfund herausgezogen werden. Die
Witterung war günſtig, und da gleich von Anfang an einige
kleinere Fiſche gehoben wurden, ſah es aus, als ſollte es
diesmal einen harten Endkampf geben. Jedoch gegen 8 Uhr
ſetzter leichter Wind ein, der das Waſſer bewegte und den
Sportluſtigen ſomit die Freude verdarb. Die Würde des
Angel Königs erwarb Schneidermeiſter Nitzer, es war
ihm geglückt, viermal die ſchwerſten Karpfen zu heben. Der
alte Angel- König Schmidt mußte daher die ein Jahr ge
tragene Königskette an ſeinen würdigen Nachfolger abtreten
und erhielt als Erinnerung den Königsorden 25.

Der Lohnſchiedsſpruch für die mitteldeutſche Metall
induſtrie für verbindlich erklärt. Der am 11. Mai d. J. vom
Schlichtungsausſchuß gefällten Lohnſchiedsſpruch für die Tarif
gebiete Anhalt, Halle, Magdeburg, hatte der Verband
Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller abgelehnk, während ihn
der Deutſche Metallarbetterverband annahm ind beim
Schlichter die Verbindlichkeitserklärung beantragte. Dieſer
hat dem Antrage ſtattgegeben, ſo daß nunmehr bis Oktober
d. J. die alten Lohntarife wieder Geltung haben. Damit
ſind aber die Differenzen in der mitteldeutſchen Metall
induſtrie noch nicht beſeitigt, da wie bekannt, die Metall
induſtriellen die Manteltariſe gekündigt haben, die Ende
Juni dieſes Jahres ablaufen.

Vorführung der Muſterſchule des MTV. Die am Don-
nerstag, den 3. Juni, im „Tivoli“ ſtattfindende öffent-
liche Vorführung der Muſterſchule (Gymngſtik-
Abteilung) des MännerTurnvereins bringt eine reichhaltige
Vorführungsfolge. Jm erſten Teil werden rhythmiſchturne
riſche Uebungen müt und ohne Handgeräten gezeigt und zwar

abe gerecht wer Zw

halten werden, und zwar am Mittwoch, den 16. Juni, im

in den erſten Nummern Hweckübungen, welche beſtimmte
Muskel- und Körperpartien kräftigen und geſchmeidig er
halten ſollen, während die folgenden Uebungen zeigen, wie
auf den Grundformen ſyſtematiſch aufgebaut wird. Alle
Uebungen tragen unzweifelhaft zu einer harmoniſchen Kör-

rausbildung in hervorragendem Maße bei. Jm zweiten
eile kommt der Tanz zu ſeinem Recht. Erſt Geſellſchafts

tanz diesmal wird Polka-Mazurka in den verſchiedenſten
Formen gezeigt dann Volkstanz. Ferner ſehen wir dies-
mal Einzel- und Maſſentänze aus dem dreiaktigen Sing-
und Tanzſpiel „Großmüttercheèn erzähle“ von Prof. Peikert.

ittau i. B. Dieſes Spiel wurde im vergangenen Jahre
anläßlich eines Heimatfeſtes unſerer deutſchen Brüder in der
Tſchecho-Slowakei in Zwittau achtmal vor ea. 6000 Be-
ſuchern aufgeführt und mit brauſendem Jubel aufgenommen.
Leider kann jetzt das ganze Spiel nicht aufgeführt werden.
es wäre aber zu wünſchen, wenn im Herbſt eine Geſamt-
aufführung ſtattfinden würde. Die Tänze ſind ſo retzend,
daß ſicher jeder Beſuchr großen Gefallen daran finden wird.
Den Schluß bilden zwei Ausdruckstänze, von denen vor
allen Dingen „Schiffahrt“ von Fritz Groh, Leipzig her
vorgehoben zu werden verdient. Alles in Allem, die Vor-
führungsfolge iſt ſehr fein zuſammengeſtellt, und wir können
den Beſuch der Vorführung nur jedermann angelegentlichſt
empfehlen. Karten zu 2 Mk., 1 Mk. und 50 Pfg. ſind noch
zu haben bei Karl Köppe und Paul Nitz, Gotthardtſtr.

Der RoteKreuzeTag des Vaterländiſchen Frauenvereins
Merſfeburg-Land ſoll in dieſem Jahre in Schkeuditz abge

„Waldkater“. Der glänzende Verlauf des vorjährigen Tages
in Merſeburg iſt noch in der Erinnerung aller Beteiligten
und läßt für dieſes Jahr den gleichen Erfolg erwarten,zumal die Vorbereitungen wieder in der Hand der ſtellver-
tretenden Vorſitzenden, Frau v. Goldammer-Wehlitz, liegen.
Geplant iſt außer anderen muſikaliſchen Darbietungen ein
Konzert der Bergkapelle Leonhardt, Vorführung von rhyt-
miſchen Uebungen, Sing- und Tanzſpielen u. a.

Schont Felder und Waldungen vor umherlaufenden
Hunden! Die Eigentümer von Hunden ſind verpflichtet,
zu verhindern, daß ihre Hunde in Feldern, Wieſen, Hol-
zungen, Waldungen und ſonſtigen der Jagdnutzung unterlie-
genden Grundſtücken aufſichtslos umherlaufen. Die gleiche
Verpflichtung liegt auch jedem anderen ob, der einen Hund
in Verwahrung hat vder mit ihm ſpazieren geht. Zuwider-
handlungen werden mit Geldſtrafe geahndet.

mee
Kus Kreis und Nochsarnreiſen,

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Zum Direktor des ſtädtiſchen Mufenms für Kunſt und

Kunſt gewerbe in der Moritzburg iſt Dr. vphil. Schratt
von der Schule Hellerau in Baden bei Wien auserſehehen.
Die Stellung, die in den Jahren 1908--1918 von dem
jetzt in Hamburg wirkenden Kunſthiſtoriker Dr. Sauer-
landt bekleidet war, iſt mehrere Jahre lang nicht beſetzt
geweſen.

Eine Muſterſchau neuzeitlicher Wohnräume veranſtaltet
bis zum 5. Juni die Firma Albert Martick Nachf., Jn-
haber Rich. Ziemer in Halle, Alter Markt 1 und 2. Mit
Erfolg iſt hier eine große Steigerung der Leiſtung hin-
ſichtlich der Preiswürdigkeit bei beſter Qualität durchge-
führt worden, und die umfangreiche Ausſtellung von 80

leriſch hervorragendſten Stoffe für Vorhänge, Gardinen,
Möbelbezüge mit den dazu paſſenden Teppichen und Tapeten
ezeigt. Zweifellos bietet die intereſſante Ausſtellung dieMbalichkeit, ſich einen umfaſſenden Ueberblick über die

moderne Raumkunſt und zeitgemäßes Wohnen zu ver-
ſchaffen. Niemand ſollte verſäumen, ihr einen Beſuch

abzuſtatten,. iIn der Notwehr erſchoſſen.
Wettin (Bezirk Halle), 31. Mai. Der Führer des hieſigen

Konſumvereins, Wittſtock, der infolge ſeiner Linksorien-
tierung öfters mit der Polizei in Konflikt geraten iſt,
ſtieß auch geſtern abend wieder Drohungen gegen einen
Polizeibeamten aus. Wittſtock verfolgte dann den Polizei-
beamten, der, wahrſcheinlich in der Notwehr, einen Schuß
auf Wittſtock abgab, der ihn tödlich verletzte.

Mücheln. Der Königin Luiſebund veranſtaltete
am Sonnabend einen Vortragsabend mit Lichtbildern, bei
dem Frau Reichstagsabgeordnete Degener über das
Thema „Unſere Mitarbeit am Wiederaufbau
Deutſchlands“ ſprach. Reicher Beifall lohnte die außer
ordentlich intereſſanten Ausführungen und zeigte, daß die
Rednerin mit ihren packenden Worten Verſtändnis ge-
funden hatte. Die Vorſitzende, Frau G. Arndtz, dankte
ihr im Namen der Verſammlung.

Schmirna. Den Zuſchlag bei der diesjährigen Kirſchen-
verpachtung der Gemeinde erhielt Herr Krebs Mücheln
mit 4700 Mark. Jm Vorjahre wurden 4300 Mark er-
zielt.

Schkenditz. Seinen ſchweren Verletzungen er-
legen. Der 14jährige Sohn des Beſitzers der Mühle
Ermlitz, Theodor Felgner, der, wie wir bereits be-
richteten, in das Mühl“ngetriebe geraten war und auf
gräßliche Weiſe dabei verſtümmelt wurde, iſt wenige
Stunden nach dem Unglücksfall verſtorben. Die ſchwer
betroffenen Eltern finden allgemeine Teilnahme. Der
Vater mußte Augenzeuge des furchtbaren Unfalls ſein.

Eisleben. Racheakt eines Lehrlings. Ein hier
wohnhafter Lehrherr machte ſeinem Lehrling wegen be-
gangener Verfehlungen Vorhaltungen. Aus Rache dafür
ſchüttete der Lehrling Salzſäure in den Kaffee
mit der Abſicht, ſeinen Meiſter zu vergiften. Die Tat
konnte noch rechtzeitig verhindert werden.

Teuchern. Ein Zeichen der Zeit. Jn der letzten
Nummer des Amtsblattes des Provinzial-Arbeitsamts für
die KreisArbeitsnachweiſe ſind eine Menge Arbeitsſuchende
angegeben. Aber auch zwei freie Stellen findet man
und das ſind ausgerechnet Friſeuſen für Bubiköpfe!

Aus dem KReiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Bräfin Vothmer deklamfert tm Kino?
Am Freitag eröffnete die RichardOswald Geſellſchaft ihr

neues Kammerlichtſpiel- Theater am Kurfürſtendamm. Die
„Attraktion“ war, daß die Gräfin Bothmer zu dem
e Film einen Prolog ſprach. Ein Vertreter der
Direktion betonte vorher, man Ereigniſſe der
Vergangenheit vergeſſen und der Gräfin Gelegen-

t

Freiherr von Wangenheim ſchwer verunglückt.
Der Vorkämpfer für die deutſche Ländwirtſchaft, Conrad

Freiherr von Wangenheim, iſt in Klein-Spiegel
das Opfer eines Unfalls geworden. Bei einer Fahrt, die
er mit einer Schwiegertochter unternahm, ſcheuten die
Pferde und die Jnſaſſen wurden aus dem Wagen heraus-
geſchleudert. Freiherr von Wangenheim erlitt eine Ge
hirnerſchütterung, die im Hinblick auf das hohe
Alter des Verunglückten nicht unbedenklich iſt.

Autounfalt des Generals Walch.

Berlin, 31. Mai. Der Vorſitzende der Jnteralliierten
Kontrollkommiſſion, General Walch, der mit ſeiner Gattin
und dem gleichfalls der Miltitärkommiſſion angehörenden
franzöſiſchen Oberſten Herbillon und deſſen Frau eine Auto
fahrt nach Dresden unternahm, hat heute hinter Baruth
einen ſchweren Unfall erlitten. Der Kraftwagen überſchlug
ſich, die Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert und erheblich
verletzt. Frau Walch erlitt einen Armbruch.

Sechs Perſfomen ertrunken,

Duisburg, 31. Mai. Ein mit 15 Perſonen beſetztes
Ruderboot des Marinevereins geriet am Sonntagnachmittag
auf dem Rhein unter einen Schleppzug. Das Boot
kenterte und ſämtliche Znſaſten ſtürzten ins Waſſer.
Den Rettungsarbeiten der Mannſchaft des Schleppzuges
gelang es, neun Perſonen zu retten, während die übrögen
ſechs, unter denen ſich zwei Damen befinden, ertranken.

Auf der Dienſtfahrt tödlich verungkückt.
Frankfurt a. M., 31. Mai. Einen furchtbaren Ausgang

nahm am Sonnabend nachmittag eine Dienſtfahrt der
Mordkom miſſion des Frankfurter Polizeipräſidiums
Die Kommiſſion wurde nachmittags gegen dwei Uhr vonn
Landrat des Oberweſterwaldkreiſes nach Marienberg
gerufen, um einen Mord, der dort in dem Dorfe Fehl-
Ritzhauſen an einem Mädchen verübt worden iſt, aufzu-
klären. Mehrere Beamte fuhren in einem Auto nach dem
Weſterwald ab. Unterwegs geriet der Wagen in einer
ſcharfen Kurve ins Schleudern und überſchlug ſich. Dabert
geriet Kriminalſekretär Landgraf, einer der tüchtigſten
Beamten des Präſidiums, unter den Wagen und wrrde
von dem ſchweren Photographenkaſten, den man mitführte,
erdrückt. Er war auf der Stelle tot.

à

Auch Leipzig bewirbt ſich um das Reichsehrenmafk.
Leipzig, 31. Mat. Die Stadt Leipzig hat vorgeſchlagen.

das Reichsehrenmal in Leipzig, und zwar in den Waldun-
gen im Norden der Stadt, zu errichten. Es iſt dabei am
das Roſental gedacht, das vom Hauptbahnhof nicht allzu
weit entfernt iſt. Für den Leipziger Vorſchlag iſt in erſter
Linie die zentrale Lage maßgebend, ferner auch der Um
ſtand, daß bei Maſſenbeſuchen gerade Leipzig in verkehrs-
techniſcher Hinſicht ein geeigneter Platz für ein ſolches
Ehrenmal iſt.

Seipzig. Jn aſſer geſtürzt und ertrunken.Am Sonntagnachmittag wurde eine Motorſpritze mit einem
Kahnwagen nach Knauthain--Hartmannsdorf ge-
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Zimmern weiſt eine überraſchende Reichhaltigkeit auf. rufen. Dort war ein junger Mann in die Elſter gefallen.
Jm Gegenſatz zu den früher meiſt dunkel geſtimmten Räumen Trotz mehrſtündigen Suchens konnte er nicht geborgen

jetzt di it fröhli ichte Farbengehung auf. werden. Die Feuerwehr mußte unverrichteter Sache wiedert ad ihre Iröhliche. Uüchte Harbgnagfnzng 9uſ kherenreg?. Wlerwehr. mußte unve
lichkeit. Jn der Textilneuheitenſchau werden die künſt-

Nus guller MWelt,

Schwerer Zyklon in Birma.
Londean, 31. Mai. Wie aus Rangoon (Birma) gemeldet

wird, hat ein furchtvbarr Zyklon an der Küſte von Arakan
nordweſtlich der Stadt bedeutenden Sachſchaden anugerichtet.
Eine Sturmflut ſei ſtellenweiſe bis 50 Meter tief in das
Sand eingedrungen und habe viele Dörfer fortgeſchwemmt.
Ein offizieller Bericht gibt die Zahl der Toten mit 1209
an. Alle Verbindungen zwiſchen Birma und Jndien ſeien
unterbrochen.

Einführung des chriſtlichen Kalernders in der Türkei
Die Nationalverſammlung in Angora hat die Einführung
des chriſtlichen Kalenders in der türkiſchen Republik beſchloſ
ſen. Am 1. Januar 1927 wird die türkiſche Zeitrechnung
alſo um 585 Jahre vorſpringen.

beipziger 5aßtrießmarkt vom 31. Maj.
Auftrieb: 447 Rinder (40 Ochſen, 142 Bullen, 44 Kalben,

221 Kühe), 380 Kälber, 598 Schafe, 1267 Schweine. Zu
ſammen: 2692. Preiſe: Ochſen a) 55--58, b) 48 54, e) 45
bis 48, d) 42--46, e) 35--41: Bullen a) 55--57, b) 49
bis 54, c) 45 48: Kälben a) 55 58, b) 48 54: Kühe
53 56, b) 47 52, c) 36 46, d) 25 Kälber b) 759535;
bis 78, c) 70--74, d) 60--69, e) 45--59: Schafe b) 60
63, c) 54--59, d) 45--53, e) 28--44: Schweine a) 8283,
b) 81--82, c) 81--82, d) 80--81, e) 79-80, 77—- 78, 9)
70--76. Geſchäftsgang: Alles mittel mäßig. Ueberſtand: 18
Rinder (8 Bullen, 8 Kühe, 2 Kalben), 59 Schweine.

Stadttheater Halle.
Dienstag, 8 Uhr. 38. Vorſtellung für Dienstag-Stamm-

karten. Einmaliges Gaſtſpiel Fritz Kortner vom Staats-
theater Berlin. Oſtpolzug. Schauſpiel von Arnolt Bronnen.

Mittwoch, 8 Uhr. Das Grabmal des unbekannten Sol-
daten. Tragödie in drei Akten von Paul Raynal.

Donnerstag, 8 Uhr. 36. Vorſtellung für Donnerstag-
Stammkarten. Kameraden. Komödie in vier Akten von
Auguſt Strindberg.

Freitag. 8 Uhr. 36. Vorſtellung für Freitag-Stamm
karten. Die Dollarprinzeſſin. Operette in drei Akten von
Leo Fall.

Sonnabend, 7,.30 Uhr. Don Giovanni. Oper in zwet
Aufzügen von W. A. Mozart.
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lielchäftliches,
Lachender Sonnenſchein lockt jetzt alt und jung hinaus

in das herrliche ſaftige Grün. Bei den Wanderungen leiſten
Maggi's Fleiſchbrühwürfel, die mit beſtem Fleiſchexrtrakt und
feinſten Gemüſeauszügen aufs n hergeſtellt ſind,
vorzügliche Dienſte. Nur durch Auflöſen des Würfels in
Liter kochendem Waſſer erhält man augenblicklich feinſteheit zu ehrlicher Arbett geben müſſe. Gräfin Both-

r en Verſe und erntete ab haften Bei
a I.

Fleiſchbrühe, die beim Picknick im Walde wunderbar er
Kriſcht und ausgezeichnet mundet.



Urgroßvater der
Rentner

im fast vollendeten 93. Lebensjahre,

Zscherben, den 31. Mai 1926

nachmittags 3 Uhr statt.

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute unter
Rr. 9a folgendes eingetragen worden „Haus-
genoſſenſchaft Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht“ Merſeburg. Gegenſtand
des Unternehmens: Gewährung eines Hypotheken-
darlehns an den Haus und Grundbeſitzerverein
Stadt und Landkreis Merſeburg bis zur Höhe von
500) Reichsmark auf das Grundſtück Merſeburg,
Warkt 5. Höchſte Zahl der Geſchäftsanteile; Haft
ſumme: b50 Reichsmark. Vorſtand Karl Matthies,
Walermeiſter, Adolf Becker, Regierungsinſpektor
beide in Merſeburg. a) Statut vom 8. Dezember
1925, b) Bekanntmachungen erfolgen unter der

irma gezeichnet von den Vorſtandsmitgliedern im
derſeburger Korreſpondenten in Merſeburg, d) das

Geſchäftsjahr läuft vom 1. Januar bis 31. Dezember,
e) die Willenserklärungen des Vorſtandes erfolgen
durch zwei Mitglieder.

WMerſeburg, den 14. Januar 1926.
Das Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Tagesordnung

für die am Freitag, den 4. Juni 1926, abends
7 Ahr in Röſſen, Verwaltungsgebäunde, ſtattfindende

Sitzung
des Zweckverbandes Leunga:

Haushaltsplan 192627.
Rechnungslegung für das Jahr 1924/25.
Bürgſchaftsübernahmen.
Abſchluß eines Vertrages.
Aufnahme von Darlehen
Fertigſtellung des Rathausgrundſtüches.
Verſchiedenes.
Perſonalangelegenheiten.
Anträge und Wünſche.

Röſſen, den 28. Mai 1926.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leuna.

Cornely.

W n

O

Gestern früh 5,45 Uhr entschlief sanft und
ruhig unser lieber Vater, Schwieger-, Groß- und

Karl Kurth
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Philipp Kurth

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 2. Juni,

Imwangsvperſteigerung,
Mittwoch, den 2. Juni d. J., vormittags

9 Uhr verſteigere ich in Merſeburg, Weißenfelſer
ſtraße 2, ein

größeres Warenlager an div. Textil- S
waren, Hüten, Schuhen, einen Poſten
div. Kolonialwaren, ſowie eine kom-
plette Ladeneinrichtung

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Pietzner,
Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.

ſirſchenperpachtung
Am Freitag, den 4. Juni 1926, nach

mittags 6 Uhr, ſoll im hieſigen Gaſthofe der
Kirſchenanhang der Gemeinde Thalſchütz öffentlich

So

el
Mit dem heutigen Tage eröfſne ich Bahnhofstr. 8

n Ibſeh-, boll- und Sſlherwaren-beshät

sowie eine SUßren-öspezidl-Reparotur- Werkſtatt.
T Die Uhren- Reparaturen werden

nur unter Garantie ausgeführt.

Friedrich Kolander
Uhrmacher

F Bahnhofstrass e s

De ne eär ſogon, 5porf mm ſene

läummi-Müntel
bederol-Müäntel

imprügnierte Copercogt-
lind Goden- Mäntel

öport- und Wind-Jumen
öport- Röcke und Bluſen

Kegenjchirme
in großer Auswahl

Bedeutente Preisherabſetzung
für ſämtliche

Bumen- Kinder-Müntel
Loſtien Jackon und Akt

R Steht ar a
prakt. Zahnarzt

niedergelaſſen

Dr. K. Knipfer.

2908000000000600008009à AWanenhans Fran Her
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2
Gotthardtſtraße 48. 2

Wegen Aufgabe des Ladens
2Ausverkauf

mit hohen Rabatten.
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Kciljmünniſcher Derein,
Verſammlung

Dienstag, den 1. Juni im „Ratskeller“,
Dobkowitz.

Bruchheil 7Vruchheilung

Von ArzteKommiſſionen nachgeprüfte und
beſtätigte glänzende Heilerfolge, ohne Operation,
ohne Berufsſtörung, ſodaß ſelbſt approbierte Arzte
ſich und ihre Angehörigen nach unſerer Methode be
handeln laſſen. Herr Dr. med. R., approbierter
Arzt, ſchreibt uns am 9. 3. aus Leer:

Die Erfolge waren einfach fabelhaft, alle Leute
geheilt, der Krankenkaſſenmann begeiſtert, ſein
Rieſenbruch nie wieder herausgekommen, auch nicht
bei Abnahme des Bandes. Und was war das
für eine Serotalhernie. Ich war manchmal ſelbſl
ſprachlos über die Erfolge!

Herr Dr. med. L., approbierter Arzt, ſchreibt
Mein doppelſeitiger alter Leiſtenbruch, links

fauſtgroß, iſt durch Jore Behandlung in weniger
als 6 Monaten gänzlich ausgeheilt. Ich fühle
mich dauernd frei vom Bruchband nun ſchon über
ein Jahr lang. Ich kann laufen, radein, Berg-
touren machen, MotorradTouren, Sport, wie
Schwimmen und Turnen ſind mir wieder ein
Bergnügen.

Ueber hundert amtlich beglaubigte Zeugniſſe Ge-
heilter liegen vor. Zum Beiſpiel:

Seit etwa 4 Monaten wegen meines Leiſten
bruches in Ihrer Behandlung, kann ich Ihnen die
freudige Mitteilung machen, daß mein Bruch voll
ſtändig geheilt iſt. Dieſes hat auch mein
Hausarzt beſtätigt.

VRecklinghauſ en. J. K.d e VBothrh rMit woch, 2. Juni, h

S apital von 1000 Mk. erforderlich.
S Angeb. erbeten unt. 373 26 an die Exped. d Bl

Oberſchl. Unternehmen ſucht zur Leitung der
in Merſeburg zu errichtenden Zweigſtelle
küchtigen, ſtreblumen Herrn
per ſoſort in ſelbſtſt. Dauecpoſition. Branche-
kennt. nicht erforderlich da Einarbeitung erfo gt.
Zur Uebern. der Warenbeſtände etc. iſt ein Bar

Ausführliche

Stahlfeder
matratzen

mit und ohne Auflage
Polſter

in beſter Ausführung
preiswert zu verkaufen

R. Worch, Weißenfelſerſtr.2.
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verpachtet

werden. Der Gemeindevorſteher.
Abtlg. Polſtermöbel.

er reeeell2 Ja Prüfen Sie unsere Ound Preise und Sie werden ständiger Kundoe!
e Unser heutiges

Dsonder- Angebot
Krecd

pietet Ihnen wieder sehr grosse Vorteile

unalitäten

it
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Mäntel und Anzüge
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Es

en

3 Tage
Mut, Wonty,

es wird ſchon ſchief gehen!
Ein heiteres ſenſationelles Motorbootrennen

mit Monty Vanks in der Hauplrolle.

Puchſtürme ohne Ende

u. a. die intereſſante

Deulig- Woche Hr, 18,
Anfang 5,30 und 8 Uhr.

Ab Dienstag Donnerstag
Freude und Humor

Paul und Patachon in
Gommer, Sonne und Studenten

4 Akte.

Vitus Thartus
6 Akte nach dem Roman

Hierzu ein auserleſenes Beiprogrann Der geſtohlene Profſeſſor.
Der Film führt uns nach dem Valkan zeigt
uns wundervolle Raturbilder und bringt uns
eine feſſelnde Handlung a
Räuberleben dieſer Halbinſel voll Wahrheit

und Dich

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Er
friede, Tochter des Reſ

Wnntt
Günter, S. d. Kaufmanns

3 Tage Kurt Stürzebecher; Rein-
I hard, S. d. Mag Oberſekr.

W. Lies. Getraut:Der Kalkulator HansS Pentzien u. Frau Gertrud
geb. Ritter.

S Stadt. Getauft:J Erich, S. des Waſchiniſten
M Heſſe; Günlher, S. des

Beſchirrführers Hempel;
Heinz, S. des Arbeietrs

S Haumann; Günther, S
des Politei -Wachimſtrs.

4 Akte.

Generalcop

E Suski. Beerdigt:
S Die Ehefrau des Loko-

us dem romantiſchen motivheizers Sack der
Maurermeiſter Hirſchfeld
der Barbierherr Preſch.

Altenburg. Getauft
Margarethe, T. d. Kreis

tung.

Adler Wanderer-
Panther Diamant-

Fahrräder
Phönix Anker Köhler

Nähmaschinen
Wanderer Motorräder

Wringmaſchinen
AutoBenzin AutoOele

Leiſtungsſähige Reparaturwerkſtatt

Eigene Emaillieranſtalt

Max Sqhueider,
Gchmaleſtr. II Merſeburg

Mechanißker-
meiſter,

Ferntuf 479

83Achtunmng!
Verkaufe ſofort wegen Uebernahme väter-

lichen Gutes, meine gutgehende Landesprodukten-

verwaltungsdir Dietz.
Getraut: Der Fleiſcher
Richard Seeburg m. Frau
Minna geb. Schumann
Beerdigt: Der Privat-

großhandlung (Getreide, Futter, Dünger, Kohlen mann Friedrich Peege.

Speicher, Niederlagen,
40000 Mk.

uſw.) mit pr. Grundſtück,

Hälfte Anzahlung.

Wohnhaus, Stallungen Neumartkt. Getauft:Wege n Herr Preis Ruth Urſula, T. des Arb.
Richard Walther. Be-
erdigt: Der Schmiede-
meiſter Guſtav Frenzel.

in lebhafter

geſucht.

R. Heſſe, Nauendorf (Saalkreis).

Laden
Verkehrslage

Schokoladenfabrik per ſofort oder ſpäter zu mietenGefl Oſſert. unt. N. 1254 an Annoncen- l C g
Stein, Leipzig, Mädler-Paſſage.

neſtaur.

Hohenzollern
Morgen Dienstagvon altrenommierter

Nachm. alle Gorten fr. Wurſt.

e r rnete a

Guterhalt,, weißer

Kinderwagen

erfragen Neumarkt 28
billig zu. verkaufen. Zu vermieten. Näheres in der

e S e 7Schönes Zimmer a kiderlethäse

(möbliert), in gutem Hauſe, 9 Pfd. M. G. franko

iſt an ſoliden Herrn zu

Exped. d. Bl. Z.
h
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Aus Stadt und Amgebung
Prüfet alles!

Man ſoll nicht mit geſchloſſenen Augen oder gedanken-
los durchs Leben gehen; ſonſt wird man bald an ſich er-
fahren, daß man nicht nur den Dingen des Tages ent

mdet, ſondern auch ein Sonderling wird. Wir ſollen
uns über unſere Umwelt Gedanken machen und eigene
Urteile bilden, damit wir nicht Nachſchätzer und Nachtreter
anderer Meinungen werden, ſondern vertreten können, was
wir als vichtig erkannt haben.

Der Kampf der Geiſter tobt durch unſer Volk.
Die Parteien ſtehen ſich ohne Verſtändnis und Verſtändi-
gungswillen feindſelig gegenüber. Die Brücken hinüber
und herüber ſind abgebrochen; die ſchwachen Vermittlungs
verſuche zeigen nur umſo deutlicher, daß keine Einigung
möglich iſt. Wir ſehen das und werden mitten in dieſe
Auseinanderſetzungen hineingezogen. Wer will da nun das

Richtige finden? 5Es kommt für unſere Stellungnahme darauf an, daß
wir uns nicht nur von unſeren perſönlichen Vorteilen
leiten laſſen, ſondern das höhere Wohl der Ge-
ſamtheit im Auge behalten; wer das tut, wird ſchon
blarer ſehen. Ganz hellſichtig aber wird er, wenn es ihm

ingt, ſich ganz über die Tagesfragen zu ſtellen und
das Zeitgeſchehen im Lichte der Ewigkeit zu überſchauen;
aber wie ſoll man das anfangen?

Es iſt gar nicht ſo ſchwer; man unterwerfe ſich nur
dem Willen Gottes und dem ewigen Ratſchluß ſeiner
Menſchenführung. Bei ihm iſt Klarheit und Weisheit; bei
ihm gibt es kein Schwanken und kein Fragen; alle Rätſel
ſind gelöſt, alle Unebenheiten ſind beſeitigt. Was uns irre
macht, ficht ihn nicht an. In ſeinen Händen ruht die
Wahrheit.

Aus dieſer Wahrheit müſſen wir Unſere Evfkenntnis
nehmen. Das ſchillernde Kaleidoſkop unſerer Vergänglich-
keit, das uns ſo oft Trugbilder vorgaukelt, kommt zur
Ruhe, wenn wir unſeren Blick in ſeine Augen lenken und
uns von ſeinem Auge leiten laſſen; in ihm iſt alle Wirrnis
überwunden; das Licht kommt an den Tag; die Finſternis
kann nicht mehr ſchrecken!

Ferien für Mütter.

Es iſt eine Tatſache, die gewiß von niemandem be
ſtritten wird, daß unſere Hausfrauen und Mütter mehr als
irgend jemand in Anſpruch genommen werden. Sie haben
bisher kein beſtimmtes Anrecht auf Urlaub oder Ferien,wie das in faſt allen Berufen heute für ſelbſtverſtändlich

wird. Erfreulich iſt es, wenn neuerdings darüber
Peleeen wird, wie man auch den Hausfrauen und

ttern zu beſtimmten Ferien verhelfen könne.
Die Schwierigkeiten, die überwunden werden müſſen,

ſind gllerdings nicht gering. Wer ſoll die Mutter, wenn
ſie ihren eigenen Haushalt verläßt, um ſich einige Wochen
u erholen, vertreten? Was ſoll in dieſer Zeit aus den

indern werden, die namentlich dann, wenn ſie noch klein
ſind, ihre Mutter eigentlich überhaupt micht entbehren
können? Das ſind alles Fragen, die nicht vom grünen
Tiſch aus beantwortet werden können, ſondern in jedem
einzelnen Fall eine Sonderregelung fordern und not-
wendig machen.

Jn einzelnen größeren Städten, z. B. in Chemnitz und
r iſt man jetzt gleichwohl daran gegangen, den

edanken der Müttererholungsfürſorge praktiſch in die Tat
umzuſetzen. Jn Chemnitz ſtand ein der Stadt gehöriges
Erholungsheim zur Verfügung, in dem die Mütter ihre
Ferien verbrachten. Oft konnte es ſo eingerichtet werden,
daß die Kinder in derſelben Zeit wie ihre Mütter auf
das Land zur Erholung geſchickt wurden. Die Frauen, die
von der Müttererholungsfürſorge betreut wurden, gehörten
dem Mittelſtand und der Arbeiterſchaft an. Schön wäre es,
wenn auch in anderen Städten der Gedanke der Mutter
ferien mehr als bisher Verwirklichung finden könnte.

Wohnungsfürſorge für kinderreiche Familien.

Beſonders ſchutz- und hilfsbedürftig ſind die kinder-
reichen Familien auf dem Gebiete des Wohnungsweſens.

Der n lehnt ſie in der Regel bei der Vermietung
von nungen ohne weiteres ab, heute, angeſichts der be
ſchränkten h mehr denn je.wangsmietverträge bieten keine ausreichende und vor albem
keine befriedigende Abhilfe. Wirkſame Hilfe iſt nur da
durch möglich, daß ein Teil der von der öffentlichen Ver
waltung aus der Hauszinsſteuer gewährten Darlehen zur
Förderung des Wohnungsbaues von vornherein für kinder-
reiche Familien beſtimmt und den zur Ausübung der Für-
ſorge für kinderreiche Familien beſonders berufenen Wohl
fahrtsämtern ein beſtimmender Einfluß auf die Vergebung
dieſer Zuſchüſſe eingeräumt wird. Durch Verhandlungen
mit Landesverſicherungsanſtalt, Ortskrankenkaſſe und an-
deren als Geldgeber in Betracht kommenden gemeinnützigen
Stellen werden auch von dieſen Stellen unſchwer beſondere
Vergünſtigungen für die Kinderreichen zu erwarten ſein.
Durch ein ſolches Zuüſammenwirken ſind auf Anregung des
Wohlfahrtsamtes in Lübeck zahlreiche Reihenhaus- und
Siedlungswohnungen für kinderreiche Familien geſchaffen
worden. Dadurch werden den kinderreichen Familien, denen
eventl. vom Wohlfahrtsamt feſte Mietzuſchüſſe oder Zins-
beihilfen für eine Reihe von Jahren gewährt werden
können, geſunde Lebensbedingungen geſchaffen; zugleich iſt
dem Fürſorgebedürfnis wirkſam vorgebeugt, wie es er-
fahrungsgemäß in beſonderem Maße aus den elenden Woh-
nungsverhältniſſen erwächſt.

Politiſche Schulung der Beamten,
Der Reichsmüäniſter des Jnnern hat in einem an die

oberſten Reichsbehörden gerichteten Rundſchreiben darauf
e daß für den Nachwuchs ſolcher Beamten, die
in ihren Aufgaben mit politiſchen Fragen in Berührung
kommen, neben der fachlichen Ausbildung eine Vertiefung
der politiſchen Bildung dringend erwünſcht ſei. Die Grund
bagen hierzu müſſen möglichſt früh gelegt werden, da
es ſpäter oft an der nötigen Zeit fehlt.

Geeignete Gelegenheit für die in der Reichshauptſtadt
beſchäftigten Beamten bietet die Deutſche Hochſchule für
Politiük. Der Beſuch ihrer Vorleſungen wird daher den
in Frage kommenden Beamten, beſonders den Hälfsarbeitern
und jüngeren Referenten in den Reichsminiſterien emp-
fohlen. Der Reichsminiſter des Jnnern hat ferner gebeten,
daß Beſcheinigungen über den Beſuch von Vorleſungen
der Hochſchule für Politik oder Zeugniſſe über die beſtandene
Abſchlußprüfung zu den Perſonalakten zu nehmen ſind.

Die Hauptverſammlung des Verbandes Landwirtſchaft-
licher Hausfrauen-Bereine für die Provinz Sachſen findet
am 11. und 12. Juli in der alten Lutherſtadt Witten-
berg ſtatt. Mit dieſer Tagung wird die Feier des zehn
jährigen Beſtehens des Verbandes verknüpft. An die Ver
ſammlung ſchließen ſich die Beſichtigungen der Luther-
ſtätten und abends eine Abendmuſik in der Schloßkirche an.

Die Sitzung der Gartenberaterinnen findet am
11. Juni am 11. Juni vor. 10 Uhr ſtatt.

Aus Kreis und Nachbarkreilen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Die neue Saalebrüchke bei Burg Giebrhettſtein. Mit dem
Bau der großen Saalebrücke bei Cröllwitz am Fuße der
Burg Giebichenſtein, deren Koſten auf eine Million Mark
veranſchlagt worden ſind, ſoll nunmehr Mitte Auguſt
begonnen werden. Die Bauzeit iſt auf ein Jahr be-
rechnet.

Notwendige Verſchönnerungen in Dürrenberg
(Vergl. auch Artikel in der Ausgabe vom 26. 5)

Vad Dürrenberg, 28. Mai. Jm öſtlichen Gelände des
Bahnhofs iſt ohne große Koſten eine entſprechende Be-
pflanzung uſw. erforderlich, um die häßlich wirkende Stelle
kurz vor der Einfahrt zu überwinden. Die Anpflanzung
einiger Schmuckſträucher uſw. auf dem Vorplatze des Bahn-
hofs wäre recht wünſchenswert, ebenſo wie die Erneuerung
der Ruhebank an dieſer Stelle. (IJn der Bahnhofſtraße
wäre ein Verputz an der hier in breiter Front anſtehenden
Scheune der Herren Gebr. Kerſten ſehr zu wünſchen, zu-
mal ſich das Kalkwerk ſelbſt nicht gut beſſer im Ausſehen ge-
ſtalten läßt. Mindeſtens am Eingange der Salinenſtraße
vom Bahnhofsweg erſcheint eine verdeckende Bepflanzung
der Aſchenwüſte des Salinenbetriebes ſehr nötig! Die Aſchen-
halden längs der ganzen Salinenſtraße dürfen nicht noch

Auch der

weiter zur Ortsverſchandelung dienen. Die vor vielen Jahren
bereits öffentlich gegebene Anregung, die

Saline etwa mittels der rückwärts leergehenden Kohlen
wagen mit in der Tollwitzer Grube zu verſchütten oder an
ſonſtigem beſſer geeigneten Orte unterzubringen, iſt hier
recht beachtenswert. Seitens der Saline oder Badever
waltung muckbeete wieder bzw. neu anzulegen erſcheint
an folgenden Stellen wünſchenswert, um das Ortsbild zu
beſſern: auf den Grünflächen vor dem Fabrikpförtnerhaus,
vor dem r Tor, in Dürrenberg ſelbſt (0: Saße),
wie vor dem Freiplatz am Badegarten, auch vor dem Salz-
amt ſelbſt!! Jm Kurpark wäre die Wiederherſtellung der

lich wirkenden Roſen- uſw. Beete (die von ruchloſer
and ausgeraubt wurden ſehr zu begrüßen. Eine beſſere

Pflege der ſonſt einzig ſchönen Schmuckbäume- Reihen längs
der inneren Promenade tut auch not wie deren beſſerer
Schutz beim Ausbeſſern der Gradierwerke. (Ertötete Bäume
ſind zu erſetzen!)

Auf den Mauernpfeilern längs des Sonnenbades würden
Blümen in Käſten uſw. ein beſſeres Ausſehen bieten. Längs
der Beamtengärten iſt eine Säuberung des Weges von den
Graswucherungen notwendig. Als eine abſchreckende Oed-
ſtelle zeigt ſich der frühere Standort dreier alter Kaſtanien
die man trotz unſeres damaligen rechtzeitigen Proteſtes
niederlegen ließ. Die drei Stümpſe am Schmuckplatz vor
dem früheren Bezirksamt klagen das zum Himmel.

Die große Freitreppe am Kunſtturm bedarf dringend
der Ausbeſſerung, einſchließlich der Sitzgelegenheit daran.
Die im Eggertsdom wie an ſonſtigen Außenſtellen unſerer
Anlagen früher vorhanden geweſenen Bänke zu erneuern
iſt ein Bedürfnis. Um ſie vor Vandalismus zu ſichern.
empfiehlt es ſich wohl, aus Dornſtein und etwa Zement-
oder Betonplatten ſolche unverwüſtlich zu machen. Den
Papierleſer wieder wie früher einzuſtellen, erſcheint als
Aufgabe des Kurvereins. Dieſer möge auch einmal wie
in anderen „Bädern das geſchieht die hieſige Einwohner
ſchaft zu einem Verſchönerungswettbewerb durch Blumen-
ſchmuck der Häuſer einladen, ſo an ſeinem Teile das Mögliche
zur Hebung des Aeußeren unſeres Badeortes beizutragen.
Bei ntretender Beſſerung der Wirtſchaftslage iſt das wohl
ausführbar!
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Gründung eines Jagdhegevereins „Elſter-Sagale“,
Raßnitz, 29. Mai. Am Donnerstag fanden ſich hier

nach verſchiedentlichen Vorbeſprechungen etwa 60 Jagd
befitzer, Jagdpächter und Jäger zur Gründung eines Jagd-
hegeversins zuſammen. Mit einer Jagdfläche von ca.
40 000 Morgen wurde der Verein aus der Taufe gehoben.
Für die Staatsforſten Schkeuditz, Raßnitz, Maßlau und
Burgliebenau erklärte Forſtmeiſter Stolz Halle den Bei-
tritt.

Zweck des Vereins iſt: Zuſammenſchluß aller Jagdbefſitzer,
Jagdvorſteher, Jagdpächter, Berufsjäger und Jäger behufs
weidgerechter Jagdausübung, Erhaltung und Förderung
eines geſunden Wildſtandes, gemeinſame Bekämpfung des
Wilderertums, Herſtellung und Erhaltung eines guten nach-
barlichen Einvernehmens, ſowie Blutauffriſchung unſeres
Wildes durch Ausſetzen von Haſen und Faſanen.

Nur unter dieſen Vorausſetzungen iſt es möglich, unſeren
Wildſtand, der doch erheblich zur Volksernährung berträgt,

(auf Vorkriegshöhe zu bringen. Es iſt daher Ehrenpflicht
eines jeden Weidmannes, ſolchen Hegevereinen beizutreten;
der Verein hat allen Außenſeitern ſchärfſten Kampf an-
geſagt, die ſich zu dieſem Standpunkte nicht bekehren laſſen.
Dieſe Kategorie „Jäger“ ſoll in jedem Falle gebrandmarkt
und ihr Tun der breiten Oeffentlichkeit vorbehaltlos be-
kanntgegeben werden. Ueberall, wo deutſche Jäger wohnen,
ſollen ſie als Brüder eines Stammes, als deutſche Weid-
genoſſen ſich die Hände reichen und geloben, nur weidgerecht
zu jagen. Dann wird die heilige Sache des deutſchen Weid-
werks nicht untergehen.

Anmeldungen und Anfragen ſind an den 1. Vorſitzenden
Staatsförſter Obenhaus in Raßnitz, zu richten.

Schadendorf. Kirſchenverpachtung. Bei der Ver-
pachtung des Kirſchenanhanges der hieſigen Gemeinde wurde
ein Ertrag von 500 Mark erzielt.

OQuerfurt. Ein Lehrgang zur Einführung in
den Volkstanz findet vom 3. bis 5. Juni hier imKreisjugendheim unter Leitung des Führers des Märkiſchen
Volkstanzkreiſes Erich Janietz aus Berlin ſtatt. Leiter
der Jugendvereine, Führer der Jugendgruppen, der Turn-
und Sportvereine, Lehrer, Geiſtliche,
Teilnahme eingeladen.

Erzieher ſind zur

Der Siebente.
Roman von Elsbeth Borchart.

12. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Ah! Welches anmutige Bild!
Dort ruhte ein junges Mädchen in einer Hängematte.

Das weiße Kleid, das in weichen Falten herabfiel, fegte
beim Schaukeln den Boden. Ein Paar zierliche Füßchen
wippten gleichmäßig auf und ab. Aber die Beſitzerin ſchien
in ihren Roman, den ſie las, ſehr vertieft zu ſein und ſich
um die Außenwelt nicht zu kümmern.

Der neue Hauslehrer von Gerolſtein mochte es trotz
ſeines Wohlgefallens an dieſem lieblichen Bilde doch wohl
für unfair halten, das junge Mädchen noch länger zu

Er ließ die Zweige wieder fallen und trat
zurück.

Da fiel ein Tannenapfel herab und mit Gepolter ihm
vor die Füße.

Jn der Hängematte regte es ſich.
„Wer iſt da? Jſt da jemand?“
Zum Ueberfluß raſchelte das Laub unter ſeinen Tritten.
Mit einem Satz war die junge Dame aus der Hänge-

matte und trat hinter dem ſie ſchützenden Gebüſch hervor.
„Wer ſind Sie zu wem wollen Sie?“ fragte ſie,

trotz ihres Schreckens beherzt.
Der Hauslehrer lüftete höflich ſeinen Panama.
Verzeihung ich wollte nicht ſtören ich habe nur

ich wollte nämlich
Mit einem einzigen Blick auf die vornehm gekleidete

Geſtalt des Fremden hatte ſich Linda von Stolzenau über-
zeugt, daß ſie es mit keinem Strolch oder Wegelagerer zu
tun hatte. Das hob ihren Mut wieder.

„Sie wollen wahrſcheinlich zum Grafen Stolzenau“,
half ſie ſeine ſtockende Rede ein. „Der Eingang zum Schloß
iſt auf der anderen Seite an der Straße.“

„Danke vielmals ich komme von daher und hatte
auch nicht die Abſicht, den Herrn Grafen„Ja aber wohin wollen Sie denn ſonſt?“ unter-
7rach ſie ihn verwundert,

„Jch wollte mir nur den Park anſehen.“
Sie war ganz verdutzt.
„Der Park iſt Privateigentum und Fremden nicht

zugänglich.“
„So?“ Es zuckte ganz eigentümlich um ſeine Mund-

winkel. „Dann wäre ich ſomit ein Eindringling, der
keine Berechtigung hat

„Allerdings!“ fiel ſie von ſeinem kurzen Blick gereizt,
abweiſend und hochmütig ein.

„Nun denn“ wieder lächelte er ſo eigentümlich, daß
es Linda ſiedendheiß ins Geſicht ſchoß „ſo bitte ich für
mein unbefugtes Eintreten untertänigſt um Verzeihung
und werde mich gehorſamſt zurückziehen.“

Er wollte ſeinen Hut ziehen, entdeckte jedoch in dem-
ſelben Augenblick das Buch auf dem Boden, das ihren
Händen entglitten war. Er hob es auf und reichte es ihr.
Seine Hand berührte dabei leicht ihre Fingerſpitzen.

Ein kurzes „Danke“ kam von ihren Lippen.
Er grüßte nur noch ſtumm und ging.
Sie ſah ihn nach verwirrt und ärgerlich und doch mit

einem ihr unfaßlichen Jntereſſe. Wer mochte er ſein, der
ſo ohne weiteres in den Park eingedrungen war und ſie
in nicht geringe Erregung und Schrecken verſetzt
hatte? Touriſten gab es in dieſer Gegend nicht viele,
aber immerhin, da ſie die Nachbarſchaft im nahen und
weiteren Umkreiſe genau kannte, konnte es nur ein ſolcher
ſein. Daher hatte er es auch wohl nicht für nötig befun
den, ſich ihr vorzuſtellen. Gewußt hätte ſie es aber doch
gern. Schade, daß ihre kühle Abweiſung ihn ſo ſchnell
vertrieben hatte! Das kleine Abenteuer in dieſer länd-
lichen Einſamkeit etwas ſehr Seltenes hätte ganz in
tereſſant werden können. Sie war doch recht dumm ge-
weſen, es ſich durch ihren Hochmut zu verſcherzen. Was
hatte ſie eigentlich dazu veranlaßt, ihn ſo herablaſſend
zu behandeln? Er hatte es weder an Höflichkeit noch
Zurückhaltung fehlen laſſen. Nur ſein Blick hatte ſie ge
reizt, dieſer eigentümliche Blick, von dem ſie nicht wußte,
ob er Bewunderung oder Spott ausdrückte. Aber was
zerbrach ſie ſich eigentlich den Kopf darüber! Es war ja

ſo gleichgültig, ob der Mann Müller oder Schultze hieß

1 Wie konnte dieſes kleine Erlebnis ſie auch nur eine kurze
Zeit beſchäftigen! Das machte eben die ländliche Ein-
ſamkeit, in der jedes noch ſo kleine Erlebnis ein Ereignis
wird. Für Linda von Stolzenau war es hiermit abgetan.
Sie trat zu ihrem Platz zurück, band die Hängematte los
hängte ſie ſich über den Arm und ging dem Schloß zu.

Unterdes war auch der Hauslehrer zum Park hinaus
und weiter den Weg gegangen, den der alte Bauer ihm
als nächſten nach Gerolſtein bezeichnet hatte.

Das eigentümliche Lächeln, das faſt wie Spott aus
ſah, hatte zuerſt noch auf ſeinen Zügen gelegen, dann
wurden ſie ernſter, und es malte ſich etwas wie eine gewiſſe
Spannung darauf aus, je näher er ſeinem Ziele kam.

Da tauchte in einiger Entfernung die Mauer, die Schloß
und Park des Rittergutes Gerolſtein von der übrigen
Welt abſchloß, auf.

Zweige blühenden Flieders und Goldregens hingen
über die Mauer hinweg, überragt von den belaubten
Kronen der Bäume.

Vor dem geſchloſſenen Parktor ſtanden zwei halbwüch-
ſige, barfüßige Bauernjungen, zu jeder Seite wie eine
Wache poſtiert, und boten in ihrem mit buntem Papier
und Federn geſchmückten Aufputz einen maleriſchen Anblick.

„Aha,“ dachte der neue Hauslehrer, „das ſind einige
von Eberhards Jndianern! Das Spiel iſt alſo im Gange;
dann treffe ich den Jungen ſicher im Park.“

Mit energiſchen Schritten ging er auf das Tor zu.
Wie auf Kommando ſprangen die Knaben herzu und

pflanzten ſich vor das Tor, den Eingang verſperrend, auf.
eng fragte der Hauslehrer, „wollt ihr mich nicht ein

aſſen
„Hier iſt kein Eingang für Fremde!“ antwortete der

eine der Knaben, ein ſtämmiger Bauerburſche, keck.
„So? Wo iſt er denn ſonſt?“
„Nirgends!“
„Hör' einmal, Bürſchchen, dieſe Antwort war frech,

S wird doch wohl einen Eingang nach Schloß Gerolſtein
geben

(Fortſetzung folgt.



9 4Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Bleibt der Mord an der Gräfin Lambsdorff ungeſühtnt?
Trotz des größten Aufwandes an Kriminalbeamten und trotzder rdentkchſten Bemühungen aller in Betracht kommenden

Stellen iſt der jugendliche Mörder, der am 7. Mai im Forſt
bei Strausberg die Gräfin Lambsdorff ums Leben ge-
bracht hat, bis auf den heutigen Tag nicht ausfindig ge
macht worden. Die Kratzſpuren, die der Mörder bei dem
Kampf davongetragen hat und die die Hauptkennzeichen
des Täters waren, ſind inzwiſchen längſt geheilt. So be
ſteht jetzt nur zu ſehr die rung daß der Mord
an der Gräfin Lambsdorff ebenſo ungeſühnt bleiben wird,
wie die drei letzten Luſtmorde in Berlin, die bis
heute noch immer ungeklärt ſind.

Tödlicher Vetriebsunfrl!. Jn dem Borſigwerk wurde der
50 Jahre alte Preſſenmeiſter Schulz von einem ſchweren
Eiſenblock ſo unglücklich an den Kopf getroffen, daß das
Gehirn bloßgelegt wurde. Sch. war ſofort tot. Er hinter
läßt ſeine Frau und fünf Kinder.

Neue Wendung in der Affäre Dr. Sperling. Die Unter-
ſuchung über die Unregelmäßigkeiten beim Reichsverband
der Automobilinduſtrie, die zur friſtloſen Entlaſſung des
langjährigen Verbandsdirektors Dr. Sperling geführt
aben, nimmt jetzt eine neue Wendung. Während das Unter-e bisher in Berlin ſteht, haben die neueſten

Ermittlungen ergeben, daß Spuren nach München führen
und in das dortige Zollfahndungsamt münden. Die Unter-
ſuchung wird von dem ehemaligen Zollgrenzkommiſſariat
des Zellfahndungsamtes, Zollrat Hofmann, geführt.

Ein Tankdampfer geſtrandet.
Stade, 29. Mai. Der große deutſche Tankdampfer „Phoe-

bus“ (10 000 Tonnen) lief aus unbekannter Urſache aus
dem Fahrwaſſer und ſtrandete auf dem Aſſeler Sand.
Mehrere Bergungsdampfer wurden von Hamburg aus nach
der Unfallſtelle entſandt, um den ſchwerbeladenen Dampfer
abzuſchleppen.

Der „blinde Johann“ war's wieder nicht.
Ofterburg, 29. Mai. Die vor kurzem durch die Preſſe ge

gangene Meldung, wonach der unter dem Namen „blinder
Johann“ bekannte, ſeit langem geſuchte polniſche Mörder
an der deutſch- polniſchen Grenze gefaßt worden ſei, beſtä
tigt ſich wieder nicht. Neuerdings ſchwirren Gerüchte, wo
nach der „blinde Johann“ von ſeinen Spießgeſellen mög-
licherweiſe umgebracht und in einem Elbbrack verſenkt
worden ſei.

Eine verhängnisvolle Schwarzfahrt.
Rönigſtein (Taunus), 29. Mai. Der Chauffeur eines

Laſtautos unternahm hier eine „Schwarzfahrt“ nach Schloß-
born. An einer Kurve verlor er die Gewalt über das mit
acht Perſonen beſetzte Auto, und dieſes ſtürzte den Straßen
hang hinunter. Der Chauffeur und ein Mädchen
aus Eppenhain waren ſofort tot, zwei andere Per-
ſonen wurden ſchwer und die übrigen leichter verletzt.

Ein Zehnjähriger verurſacht eine Zugentgleiſung.
Hanau, 29. Mai. Auf. der Nebenbahn Herſen--Treyſa

entgleiſten bei der Station Niederaulg die Lokomotive und
zwei Wagen eines Perſonenzuges. Dem Lokomotivführer ge-

es „den Zug ſofort zum Stehen zu bringen. Wie die
olizeilichen Unterſuchungen ergeben haben, hatte ein zehn
hriger Junge mehrere Baſaltſteine auf die Schienen gelegt.

Ein Eiſenbahnattentäter verhaftet.
Breslau, 29. Mai. Einem Landjäger iſt es gelungen,

die Perſon ausfindig zu machen, die einen über einen Meter
langen Prellſtein herausgeriſſen und auf den Schienen-
ſtrang der Eiſenbahn gelegt hatte. Es handelt ſich um den
25 Jahre alten land wirtſchaftlichen Arbeiter Kornetzky,
der verhaftet worden iſt. Kornetzky hat die Tat einge-
ſtanden. Als Motiv gab er an, er habe einmal eineZugentgleiſung ſehen wollen.

Aus aller Wolt,
Unbekannte Jndianerſtämme am Amazonenſtrom

London, 30. Mai. Me. Govern iſt von ſeiner Expe-
dition nach den unbekannten Bebieten des Amazonenſtromes
nach London zurückgekehrt. Die Expedition, die er mit
Hilſe von 30 Jndianern Zusführte, und die 12 Monate
dauerte, war, wie der Forſcher berichtet, überaus ſchwierig.
Namentlich weiß Me. Govern intereſſante Geſchichten von
ſeinen Abenteuern mit unbekannten Jndianerſtämmen zu er-
zählen. Die Karawane hat über 1000 Meilen dieſes Jn-
dianerlandes durchquert, indem ſie in großen Ruderbooten
den Rio Negro bis an einen großen Waſſerfall hinauf-
fuhr. Hinter dieſem entdeckte Me. Govern primitive Stämme
von Jndianern. Das Merkwürdigſte iſt, nach der Anſicht des
Forſchers, daß dieſe wilden Stämme die höchſte Moralität
beſitzen, die man in der Welt finden kann. Verbrechen ſind
völlig unbekannt und natürlich als Folge davon auch jede
Art von Strafe. Der Forſcher hat niemals geſehen, daß
auch nur ein Kind beſtraft wurde. Dagegen iſt es erlaubt,
von. anderen Stämmen alles Mögliche, namentlich Frauen,
z ſtehlen. Das kommt daher, weil es nicht nur ungeſetz-
ich, ſondern auch völlig unbekannt iſt, daß ein Mann eine

Frau ſeines eigenen Stammes heiratet. Er geht alſo zum
Nachbarſtamm und ſtiehlt entweder formell oder defakto
das Mädchen ſeines Herzens.

Einbruch mit polizeilicher Hilſe. Jn Freiburg in
der Schweiz fand ein Einbruch in die ſtädtiſche Sparkaſſe
ſtatt. Der Attentäter wurde feſtgenommen und als einer
der gefährlichſten und unerſchrockenſten internationalen Geld-
ſchrankknacker erkannt. Die Behörden wollten ſich jedoch
überzeugen, wie der Verhaftete das Ding gedreht hatte,
und baten ihn, einen Geldſchrank in Gegenwart
der Polizei und des Bankvorſtandes zu erbrechen. Der
Einbrecher kam mit großer Freude dieſem Wunſche nach. Die
Polizei, die Direktoren der Sparkaſſe und viele würdige
Honoratioren nahmen an dem Schauſpiel teil. Der Ein-
brecher begann mit den dazu gehörigen fach wiſſenſchaftlichen
Erläuterungen. Die Zuhörer waren ganz im Banne des
Vortragenden, der ſich ſeiner Aufgabe ſehr geſchickt entle-
digte, den Treſor aufknackte, ſeinen Jnhalt an ſich nahm
und noch die Nannigfaltigſten Kunſtgriffe der ſtaunenden
Zuhörerſchaft demonſtrierte. Plötzlich war er aus der Tür.

Der Meiſterſchaftskampf in Leipzig.
Fürth zeigt hohe Klaſſe. Breslau enttäuſcht ſtark. Das

Spiel ſchon bei Halbzeit entſchieden.
(Eigene Verichterſtattung.)

Wer nach dem ſenſationellen Reſultat der Leipziger
„Fortuna“ gegen den ſüddeutſchen Favoriten „Bayern“-
München auf eine neue Senſation im Spiel Breslau-Fürth
gehofft hatte, ſah ſich ſchwer enttäuſcht. Eigentlich lag der
Spielausgang nur die erſten fünf Minuten im Ungewiſſen,
als Breslau mit einem energiſchen Vorſtoß einſetzte und den
Fürther Tormann zu einer glänzenden Parade eines ſcharfen
Flachſchuſſes zwang. Dann aber war das Pulver Südoſt-
Deutſchlands verſchoſſen, oder, richtiger geſagt, die Süddeut-

ſchen beherrſchten ſouverän das Feld. Fürths glänzende
Technik verbunden mit einem hervorragenden Stellungs-
ſpiel brachte Breslau völlig aus dem Konzept, deren Mann-
ſchaftsgefüge zerfiel und zerriß. Die fünf Stürmer der Klee-
blätter, von Seiderer meiſterhaft geführt, und von der
Läuferreihe trefflich unterſtützt, ließen Angriff auf Angriff
gegen das Schleſiertor rollen, ſchon in der 15. Minute gibt
Seiderer eine Vorlage an Aſcherl, der unhaltbar einſchießt.
Kurz darauf muß der Breslauer Torwart nach mehreren
glänzenden Paraden einen Prachtſchuß von Seiderer paſſie-
ren laſſen. Schon jetzt ſcheint ſich Breslau in ſein unab-
änderliches Schickſal zu fügen. Nur hier und da flackert
ein kurzes Angriffsfeuer bei ihnen auf, aber ſehr bald iſt

6kagerrak.
Von Vizeadmiral a. D. Dr. en. von Mäntehy.

Wenn wir in der Gegenwart die zehnjährige Wiederkehr des
ShkagerrakTages mit beſonderem Stolze begehen, ſo ſind die
Gründe wohl in erſter Linie darin zu ſuchen, daß die deutſche
Flotte, die jüngſte der europäiſchen Großmächte, die ſtärkſte und
älteſte Seemacht in offener Seeſchlacht geſchlagen hat.

Es würde zu weit führen, die Schlacht in ihren Einzelheiten
zu ſchildern. Es ſollen vielmehr nur aus den drei Akten, aus
denen das gewaltige Schlachtendrama beſteht, die Höhepunkte
herausgegriffen werden.

Nachdem Admiral Scheer Anfang des Jahres 1916 Flotten
che geworden war, bekam er auf ſein beſonderes Bitten die
Erlaubnis, ſich lebhafter mit der Flotte betätigen zu dürfen. Er
durfte daher den Feind ſelbſt aufſuchen, doch mußte er bei der
ungeheuren Ueberlegenheit der engliſchen Flotte mit großer Vor

cht verfahren. Jm erſten Monat ſeines Dienſtantritts übt er
rotz feindlicher UBoote mit der Flotte bei Helgoland und be

kommt ſie feſt in ſeine Hand. Jm zweiten Monat erfolgt ein
Flottenvorſtoß in der Richtung nach dem Kanal- Eingang bis in
die Mitte der Nordſee. Jm dritten Monat wird der Stoß bis
an die engliſche Küſte ſelbſt getragen und dieſe mit Granaten
beſchoſſen. Jm vierten Monat kommt es zu der erſehnten
Schlacht. Die Engländer waren ſelbſt etwas lebhafter geworden,
u die Ruſſen legten Wert darauf, daß der Engländer ſich
regte.

Der U-Bootshandelskrieg hatte aufgehört, weil der Kanzler
wünſchte, daß die UBoote nicht unſichtbar unter Waſſer den
Feind angreifen, ſondern als Ueberwaſſerfahrzeuge vor dem
Torpedoſchuß den Feind warnen, unterſuchen und die Paſſagiere
retten ſollten. Da dies praktiſch unmöglich war, hatte Admiral
Scheer ſeinen Plan auf die militäriſche Unterſtützung durch die
UBoote aufgebaut. Ungünſtige Wetterverhältniſſe verhinderten
aber die erforderliche Luftaufklärung, und Jnſtandſetzungsarbei-
ten an einigen Schiffen verzögerten das Auslaufen, ſo daß der
urſprüngliche Plan, Mittelengland anzugreifen, aufgegeben
wurde. Dafür ſollte nach dem Skagerrak vorgeſtoßen werden.
Die Engländer hatten in Erfahrung gebracht, daß ein deutſches
Unternehmen vorlag, nahmen aber an, daß nur die deutſchen
Schlachtkreugzer allein vorgeſchickt würden, und ſtießen ebenfalls
nach dem Skagerrak vor.

Den erſten Akt der Schlacht von 3.30 bis 7 Uhr nach
zittags bildet der Kampf der beiderſeitigen Vorhuten, auf deut
ſcher Seite Admiral Hipper, auf engliſcher Seite Admiral Beatty.
Der deutſche linke Flügelkreuzer meldet feindliche Streitkräfte
in Sicht; ſofort wendet Admiral Hipper, als Führer der Vorhut,
ſeine Schiffe nach der Richtung auf den von ihm aus noch nicht
ichtbaren Feind, und am Maſt ſteigt das Signal empor: „Dem
ührerf ol gen!“ Höchſte Fahrt wird gelaufen. Der deutſche
dmiral verfügte über 5, der engliſche über 6 Großkampffſchiffe,

die durchweg ſtärker waren wie die deutſchen, außerdem waren
dem engliſchen Admiral 4 weitere Großkampfſchiffe für den
Tag beigegeben, die bei Beginn des Kampfes nicht geſchloſſen,
n in einem Abſtand von den übrigen Schiffen führen. Jn
dem erſten Akt zeigt ſich nun zunächſt eine gewaltige Ueberlegen-
heit in unſerer Artillerieleiſtung. Auf etwa 17 Kilometer faällt,
ebe die Engländer an das Schießen denken, auf deutſcher Seite

der erſte Schuß. Nach
unſere Artillerie am Ziel, der Feind iſt eingedeckt, und in raſcher
Salvenfolge ſchlagen die Treffer ein. Dagegen brauchen die Eng-
länder 6 Minuten, um den erſten Treffer auf „Seydlitz“ und ſo-
gar 10 Minuten, um den erſten Treffer auf „Lützow“ zu erzielen.
Bereits nach 20 Minuten fliegt unter dem Feuer des deutſchen
Schlachtkreuzers „von der Tann“, Kommandant Kapitän zur
See Zenker, der derzeitige Chef der Marineleitung, der engliſche
Schlachtkreuzer „Jndefatigable“ in die Luft. Eine Viertelſtunde
ſpäter ereilt die „Queen Mary“ das gleiche Schickſal. Torpedo-
boote werden von beiden Seiten eingeſetzt und auch hierbei zeigt
ſich deutſche Ueberlegenheit. Dieſes iſt am beſten daraus zu
erſehen, daß die Deutſchen ſogar von den ſinkenden engliſchen
Torpedobooten Ueberlebende retten konnten und Gefangene ge-
macht haben. Abends um 6 Uhr kommt die deutſche Hauptflotte
in Sicht, der engliſche Admiral der Vorhut macht kehrt, um An-
arnß an die eigene Hauptflotte zu ſuchen. Es erfolgt eine ſcharfe

agd hinter den Engländern her, bis gegen Abend um 7 Uhr die
engliſche Hauptflotte gemeldet wird. Dieſer erſte Teil der
Schlacht iſt dadurch bedeutungsvoll, daß er ein glatter und großer
Siege unſerer Schlachtkreuzer über die engliſchen Schlachtkreugzer
iſt, trotzdem letztere zahlenmäßig an Größe, Geſchwindigkeit, Ar
tillerie überlegen ſind. Für den führenden Flottenchef, der mit der
Hauptflotte herbeigeeilt und die Engländer zur Umkehr zwingt,
liegt aber der Schwerpunkt darin, daß er ſich ſofort entſchließt, nach
der Verfolgung des Gegners die engliſche Hauptflotte
anzugreifen. So ergibt ſich aus dem erſten Akt ein deut-
ſcher Sieg der Vorhuten und der Wille zum Angriff für
die Hauptflotte.Der zweite Ahkt, der ſich in der Zeit von 7 Uhr abends
bis um 9 Uhr abſpielt, iſt der Kampf der Hauptflotten. Als
beide Führer mit ihren Schlachtſchiffen aufeinanderprallen, iſt
durch die Länge der Linien, durch Rauch und Pulverqualm jede
Ueberſicht genommen. Da ſich der deutſche Angriff aus der tiefen
Formation der Verfolgung der engliſchen Vorhut, der engliſche
Angriff aber aus einer Art Aufnahmeſtellung in breiter Forma-
tion entwickelt, ſo gelingt es dem engliſchen Führer, in eine
beſonders günſtige taktiſche Stellung zu gelangen, trotzdem beim
Sichten beider Flotten für ihn erhebliche Verluſte ſeiner Panzer-
kreuzer eintreten. Die Lage für die deutſche Spitze iſt unſtreitig
ernſt, denn auf den Schlachtkreuzern und den vorn fahrenden
Schiffen der „König“-Klaſſe liegt konzentriſches Feuer von drei
Seiten. Aber kein Notſignal, kein Hilferuf wird gegeben. Durch
eine Gefechtskehrtwendung ſtreckt Admiral Scheer ſeine bereits
etwas gekrümmte Linie und das ſchwierige Manöver dieſer
Wendung im feindlichen Feuer zeigt ihm, daß er ſich auf jede
Kampfeinheit voll verlaſſen kann. Eine kurze Zeit ruht das
Feuer, weil man ſich im Rauch und Dunſt aus Sicht verliert,
vorſichtig ſtaffelt der Engländer heran. Da reißt Admiral Scheer
in neuer Gefechtskehrtwendung ſeine 15 Kilometer lange Linie
herum und geht unter dem Signal „Ran an den Feind“
ſtoßartig gegen die Mitte des ihn umfaſſenden Halbkreiſes vor.
Der Engländer fürchtet die deutſche Torpedowaffe noch mehr als
die deutſche Artillerie. Der völlig überraſchende Stoß Scheer's
zwingt die Engländer, die die Deutſchen bereits im Rückzug
wähnen, zum Abdrehen. Unruhe und Verwirrung treten ein.
Der deutſche Wille triumphiert über demengliſchen. Der deutſche Admiral iſt jetzt derjenige, der dem
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3 Minuten, laut engliſcher Angabe, liegt

Die Poltzet wollte thm nach, fand aber die Tür ron außen
zu geſchloſſen. Ehe ſie erbrochen werden konnte, war
der Geldſchrankknacker über alle Berge.

Aunutokataſtrophe in Siebenbürgen. Jn Tuſchmad
ſtürzte ein vollbeſetzter Autobus in einen 50 Meter tiefen
Abgrund. 4 Perſonen wurden bisher als Leichen ge-
borgen, viele ſind verletzt

Ich hole die Rettungsgeſeli(ſchaft“. Auf eigenartige
Weiſe hat ein Angeklagter im Budapeſter Gerichtsſaa!
nach ſeiner Verurteilung die Flucht ergriffen. Der
Privatbeamte Alexander Weiß wurde wegen Unterſchla
gungen zu zweieinhalb Jahren Gefängnis verurteilt. Als
der Gerichtshof das Urteil ſprach, fiel die Mutter des Ange
klagten im Zuſchauerraum in Ohnmacht. Jm ſelben Augen
blick ſprang Weiß auf, ſtürzte ſich in den Zuſchauerrauw
und rief ſeiner Mutter zu: „Jch hole die Rettungsgeſell-
ſchaft.“ Mit einem weiteren Satze war er auf dem Korridor.
ſtürzte die Treppe hinunter und verſchwand im Straßen
gewühl, ehe ſich der Gerichtshof von ſeiner Verblüffung
erholt hatte. Jetzt iſt ein Steckbrief hinter ihm erlaſſen
worden.

Direkter Flug Rotterdam Marſeille ohne Zwiſchen-
landung. Zum erſten Male iſt der Verſuch einer direkten
Luftverbindung von Rotterdam nach Marſeille gelungen.
Bisher konnte dieſe Strecke nur mit Unterbrechung in
n zurückgelegt werden. Der Flug dauerte ſieben

Stunden.
Der Elefant will ſeinen Wärter behalten. Jm Zoolo-

giſchen Garten in Salt Lake City (Amerila) iſt ein
Elefant in den Hungerſtreik getreten, weil man
ihm den gewohnten Wärter genommen hatte. Die Ver-
waltung konnte ſich nicht anders helfen, als nach zehn Tagen
den infolge Lohnzwiſtigkeiten entlaſſenen Wärter wieder
zu günſtigeren Bedingungen einzuſtellen.

Ein explodierendes Hochzeitsgeſchenk. Beim Oeffnen
eines Poſtpaketes in einem Hotel in Muskegon (Miſ-
ſouri), in dem man ein Hochzeitsgeſchenk vermutete, er-
eignete ſich eine Exploſion, Ein Teil des Hauſes wurde
durch die Exploſion in Trümmer gelegt. Wie verlautet-
wurde der Eigentümer des Hauſes und ſein Schwie-
gerſohn getötet, während die Braut ſchwer ver-
letzt wurde. Das Motiv zu dem verbrecheriſchen Anſchlag
ſcheint Eiferſucht zu ſein.

es durch die raffinierte Abwehrtaktik der Fürther Hinter
mannſchaft ausgelöſcht. Mit dem Schlußpfiff der erſten
Halbzeit fällt Tor Nr. 3 für Fürth.

Halbzeit 3:0 für Fürth.
Fürth beginnt mit neuen Angriffen und ſchafft dem

famoſen Breslauer Torhüter ſchwere Arbeit. Doch gelingt
es dieſem bis auf ein 4. unhaltbares Kombinationstor Seide
rers ſein Heiligtum rein zu halten. Eine prächtige Figur,
dieſer Breslauer Tormann! Der einzige ſeiner Mannſchaft,
der nicht die Nerven verloren zu haben ſcheint, ſondern
„eiſern“ unentwegt dem Fürther Anſturm Trotz bietet. Franz
und Seiderer ſchießen mehrfach ſcharf und plazdert, aber
können trotz aller Kunſt das letzte Bollwerk im Breslauer
Tor nicht überwinden. Mancher Schuß freilich geht auch
knapp am Pfoſten ins Aus oder wird in die Wolken ge-
ſchoſſen. Das Spiel hat in der 2. Halbzeit, beſonders je
näher es dem Ende zugeht, viel an Jntereſſe verloren.
Der Breslauer Sturm vermag ſich zu keiner geſchloſſenen
Aktion aufzuraffen, zweimal war die Möglichkeit zu einem
Ehrentor gegeben, aber unerklärliches Zögern verdirbt die
Chancen, das Publikum fühlt ſich von der unglaublichen
Hilfloſigkeit der Südoſtdeutſchen faſt beluſtigt, ein Ehrentor
wäre kaum verdient geweſen.

Beim Schlußpfiff hat Fürth eine zweite Klippe auf der
Fahrt zur Deutſchen Meiſterſchaft umſchifft, glücklicher und
einfacher, als man wohl ſelbſt gedacht hatte! Erfreulich
blieb der Geſamteindruck eines ruhigen, fairen Meiſterſchafts-

t J F c J n J randern das Geſetz vorſchreibt, und dies iſt der Höhepunkt der
Schlacht des zweiten Teiles.

Der dritte Akt ſind die Nachtkämpfe. Admiral Scheer
hat ſich losgelöſt vom Feinde, um für den kommenden Morgen
die Schlacht an einer Stelle anzunehmen, die bei Hornsriff nur
halb ſo weit von den Heimathäfen entfernt liegt als das Skager-
rak. „Weſtfalen“ iſt Spitzenſchiff, etwa eine Stunde nach Been-
digung der Tagkämpfe iſt die deutſche Flotte für die Nacht ran-
giert: Damals ahnte man nicht, wie es bei den Engländern be-
reits ausſah, aber jetzt wiſſen wir, daß der engliſche Admiral
ſeine Schiffe aus Sorge vor deutſchen Torpedobooten etwa ſo
zuſammengeſchoben hat, wie eine Schafherde beim Gewitter.
Engliſche Jerſtörer bilden ſeine Marſchſicherung hinter ſeiner
Front, in welche die deutſche Spitze hineinſtößt. Jn ununter-
brochener Folge kommt es zu ſchweren Nachtkämpfen. Unzwei-
felhaft mit höchſtem Schneid und vollem Einſatz der Boote greifen
die engliſchen Zerſtörer an, aber ihnen fehlt die vorzügliche
deutſche Schulung für die Nacht. Sehr groß ſind ihre Verluſte.
Vom deutſchen Flaggſchiff „Friedrich der Große“ iſt das Signal
gekommen: Durchhalten auf Hornsriff, 16 Meilen
laufen“, und das iſt der Höhepunkt des dritten Aktes.

„Durchhalten, Aushalten, Beharren,
Mag Dich das Schickſal auch grauſam narren,
Trag es, wenn ſich's nicht ändern läßt,
Nur bleib getreu, bleibe feſt!“

Dieſer Vers aus dem Gedichte Friedrich des Großen „An die
Beharrlichkeit“ war in dieſem Akte maßgebend. Rein zahlen-
mäßig war der Engländer faſt doppelt überlegen. Wir aber haben
ihm die doppelten Material und dreifachen Menſchenverluſte in
der Schlacht beigebracht, wahrlich eine gewaltige Leiſtung für
unſere junge deutſche Flotte und, abgeſehen von der Vorzüglich-
keit unſeres Materials, unſerem hohen Ausbildungsſtande und
der Tüchtigkeit von Offizieren und Mannſchaften haben wir dies
nach Vorſtehendem erreicht:

Jm erſten Akt durch den feſten Glauben an
ſelbſt, denn wir wußten, was in uns drin ſteckt.

Jm zweiten Akt durch den Willen zum Siege, in
dem wir den Willen des Feindes brachen.

Jm dritten Akt durch das Durchhalten in eiſer-
nex Beharrlichkeit.Aber zu Glauben, Wille und Beharrlichkeit kam noch eins.
Alle Kräfte waren auf ein Ziel gerichtet. Einer befahl und
alle gehorchten; ſo iſt denn letzten Endes in der Einheit der
Kraft und in der inneren Einigkeit aller Mitkämpfer vom
Admiral bis zum jüngſten Heizer der große Erfolg zu ſuchen.
Wenn unſer Vaterland gegen übermächtige Gegner, die uns jetzt
wie vor zehn Jahren in der Skagerrakſchlacht mit konzentriſchem
Feuer eindecken, einen Sieg erringen will, dann müſſen wir wie
damals in „einer geſchloſſenen Gefechtslinie“ zu-
ſammenſtehen. Wir alle müſſen auf unſern ſelbſt erwählten
Führer Hindenburg ſehen, Ordnung und Unterordnung muß
herrſchen, denn wir dienen uns am beſten ſelbſt, wenn wir dem
Ganzen dienen und nicht an uns denken. Wir müſſen feſt an
Deutſchland glauben, den Willen trotz aller u läge zum
Erfolge haben und mit S Zähigkeit ſtandhaft bleiben. Jn
der Signalſprache des Skagerraktages lauten die vorſtehenden

un s

Worte als Flaggenſignal: „Dem Führer folgen“ „Ran an den
Feind“ „Durchhalten“,



ſpieles. Das Leipziger und mitteldeutſche Publikum ver
hielt ſich erklärlicherweiſe neutral und ſpendete, ſo gut es
ging, beiden Mannſchaften Beifall.

Hamburger SV. Fortuna Leipzig 6:2.
Die Ueberlegenheit des HSV. wird allmählich unverkenn-

bar. Der erſte Treffer ſitzt nach 30 Minuten Spieldauer.
Keine drei Minuten ſpäter vollbringt Harder die ſchönſte
Leiſtung Hes Tages. Von der Mittellinie ſchlängelt er ſich
liſtig durch. Die Verteidiger ſind gerade im Begriff anzu
reifen, als auch ſchon ein unheimlicher Volltreffer im
deiligtum des völlig überraſchten Baum einſchlägt. Unbe-

ſchreiblicher Jubel, der minutenlang anhält. Die HSV.
Mannſchaft hat jetzt mächtig aufgedreht. Drei Minuten
vor Halbzeit läuft Sommer die Linie herunter, flankt,
und wieder iſt es der lange Tüll, der im vollen Lauf dem
Leder durch Kurzſchuß die Richtung ins Netz gibt. 3:0!
Beier verwirkt Elfmeter im Strafraum, den Hermsdorf
mit peinlicher Akkurateſſe verwandelt. 3:1. Nach der Pauſe
iſt Fortung ganz groß. Mit einer exſtaunlichen Schwungkraft
wirft ſich die ganze Mannſchaft ins Gefecht. Ein paar
prachtvolle Angriffe und ſchon befindet ſich der HSV. in
einer überaus bedrängten Defenſive. Die Leipziger ſind
plötzlich wie umgewandelt. Jeden Augenblick muß ein Er-
folg für Fortung fallen. Jetzt iſt Hermsdorf freigeſpielt;
er verwandelt mit glänzendem Schuß. 3:2! Wieder liegt
Fortung im Angriff. Doch findet Teichgräber das leere Tor
nicht. Bald darauf Elfmeter für HSV. wegen Hand. Rave
verwandelt unhaltbar. 4:2. Das Spiel iſt endgültig ge-
wonnen. Leipzig läßt nach. Tull Harder erzielt ein feines
5. Tor. Ziegenſpeck ſchießt in ſeiner beſtechenden Art das 6
Der Regen wird ſtärker. Die Zuſchauer brechen ſchon auf.

Hertha BSC. FSV. Frankfurt 8:2.
Ein verdienter Sieg von Hertha BSC.

FSWV. Frankfurt 2:8 vernichtend geſchlagen!

VBie 7. Minute bringt die erſte Ecke für Frankfurt, die
ubgewehrt wird. Nun iſt Frankfurt mehr im Vorteil und
kann in der 10. Minute du Strehlke das erſte Tor
buchen. Der Berliner Torwart zeigte Prachtleiſtungen ſeines
Könnens, die wiederholt zu ſpontanem Beifall hinriſſen.
Nun geht aber Berlin mächtig aus ſich heraus. Prachtvolles
Zuſpier von Mann zu Mann und krönende Torſchüſſe löſten
einander ab. Man hatte zeitweilig die Auffaſſung, als wenn
überhaupt nur Berlin ſpielte, ſo wurden die Frankfurter
Stürmer kalt geſtellt. Mehrere ſchöne Torſchüſſe gehen an
die Latte oder knapp darüber und daneben. Die 20. Minute
ſollte dann die Entſcheidung und damit das Signal zum
Angriff für Berlin geben. Heinig verurſacht einen Elfmeter,
der unhaltbar verwandelt wird. Schon die nächſte Mi-
nute ſchießt Kirſey auf eine Flanke von Ruch das Füh-
rungstor. Jn der 40. Minute erzielt Berlin durch So-
beck, ſchön plaziert, das dritte Tor. Nun ſetzte eine Zeit
der Ueberlegenheit für Berlin ein, die durch vier Tore zum
Ausdruck kam. Jn der 41. Minute ſchoß Grenzel das
viertz, und Kirſey verwandelte eine Flanke von Ruch mit
dem Schlußpfiff zum 5. Tor. 'Mit 51 geht es in die
Paufe. Nach Wiederanſtoß verſucht zuerſt Frankfurt auf-
zuholen, aber es will nichts mehr gelingen. Die 59. Minute
ſieht Berlin durch Ruch zum 6. Male erfolgreich. Die 66
Minute ſieht Kirſey durch eine prächtige Leiſtung zum
zum 7. Male ſiegreich, während derſelbe Spieler in der
68 Minute den Torreigen für Berlin mit einem 8. Tor be
ſchließt. Frankfurt kann nur noch ein Tor aufholen.

Holſtein Kiel Norden-Nordweſt Berlin 4:0.
25 000 Zuſchauer wohnten dem Spiele bei. Beſondere

Leiſtungen wurden auf beiden Seiten nicht geboten.

3 Niederlagen 1 Sieg.
Zwei Merſeburger Ligavereine lieferten innerhalb der

vergangenen 48 Stunden vier Ligaſpiele wahrlich, mehr
Fleiß kann man nicht verlangen. Beide, V. und 99,
waren ſowohl Sonnabend als auch Sonntag mit ſchweren
Spielen beſetzt. Leider war der Erfolg in den Spielen
nicht gleichbedeutend mit ihrer Anzahl von vier Treffen
gingen drei verloren, lediglich der Sonnabendſieg des VfL.
über Erfurt war ein Plus auf Merſeburger Seite, das an
ere mußten wir alles auf der Minusſeite buchen. Das iſt

recht bedauerlich und ein ernſtes Warnungszeichen, insbe-
ſondere vor der Sommerpauſe die ohnedies ſchon etwas
überanſtrengten Mannſchaften nicht allzu ſcharf in die Zügel

nehmen, ſondern vielmehr lieber die vierwöchentliche
zauſe des Juli um zwei Wochen im Junt zu erweitern!

Ueber die Spiele kurz folgendes:

VfL. Spielvereinigung Erfurt 3:0.
Ein Pyrrhusſieg! denn er wurde mit dem ſchweren Ver-

luſt des kurz vor Schluß bei einem Zuſammenprall ſchwer
verletzt ausſcheidenden LfL.-Läufers Maltitz erkämpft. Der
begabte Spieler wird für die hieſige Mannſchaft ſchwer
zu erſetzen ſein gerade am Sonnabend bewies er wieder
ſeine glänzende Veranlagung als Außenläufer. Trotz dieſes
deprimierenden Handieaps ließ die hieſige Elf nicht locker
an ihrem bis dahin mit 2:0 erſtrittenen Erfolg, ja ſie
vermochte ihn unmittelbar vor dem Abpfiff auf 3:0 zu
erhöhen. Das ſtellt der VfL.- Mannſchaft bei einem ſo
ſtarken Gegner das beſte Zeugnis aus. Ueberhaupt waren
die Hieſigen eine gute Klaſſe beſſer als in den Pfingſt-
ſpielen bis auf Schwächeperioden Mitte des Spieles
boten ſie eine abgerundete Leiſtung, des Sieges wohl wert.
Die Thüringer waren kein leichter Gegner, techniſch hatten
ſie manch Kabinettſtückchen in ihrem Reſervoir und ihr
Aufſbauſpiel ſah oft elegant, vornehm flüſſig aus aber
ſie waren vor dem Tore unentſch'oſſen, ohne den Drang,
der den VfL. Sturm in ſo hohem Maße in den letzten 20
Minuten auszeichnete und der dem Platzbeſitzer auch das
Uebergewicht in dem lange unentſchieden ſchwankenden Kampf
gab. Bei VfL. vermißten wir Kühnapfel und Kolb, erſterer
war durch G. Blüher recht vorteilhaft erſetzt ſein
drittes Tor war eine famoſe Leiſtung. Dagegen war Glis-
mann ſchwächer; Bartſch (R.-A.) zu wenig beſchäftigt und
ſehr gut bewacht. Sehr vorteilhaft arbeiteten wieder beide
Außenläufer, auch Blüher kam immer beſſer in Schwung.
Das Verteidigerdreieck erwies ſich für den oft gedankenlos
vorſtoßenden Erfurter Jnnenſturm als zu ſtark, Schenk
erledigte das Wenige mit Geſchick. Ein Verſuch am untaug-
lichen Objekt war Hottenroths Gaſtrolle im Sturm. Die
Tore fielen durch Däne (Eindrücken einer Maſſenſzene),
Blüher (Elfmeter) und deſſen Bruder (Flankenverwand-
lung). Schiedsrichter war Knoch (Wacker).

99 verliert in Seipzig 1:4 und 2:4.
Man kann nicht gerade ſagen, daß unſere 99er in beiden

Spielen ihre beſten Tage gehabt hätten, ja, im Gegenteil,
ſie hatten teilweiſe Schwächemomente, wie wir ſie bei der
Elf lange nicht ſahen und die nur aus einem ſtarken Ueber
ſpieltſein erklärt werden können. Die Sommerpauſe for-
dert gebieteriſch ihre Rechte! Dazu kam, daß beide Gegner
als Angehörige der nordweſtſächſiſchen Liga eben doch einen
Fußball ſpielen, der im Durchſchnitt dem unſeres Saale-
gaues über iſt. Am erſten Tage, gegen Spielvereinigung,
blieb der Sieg mit 4:1 in Leipzig. Durch den Regen, der in
Leipzig weit ſtärker niedergegangen war als bei uns, war
das Spielfeld ſehr glatt, genaue Kombination ſah man

beiderſeits nicht. Bei Halbzeit führte Spielvereinigung nach
durchweg offenem Kampfe 2:1, nach der Pauſe wurde das
Spiel leider recht hart, ſo daß Büttner 20 Minuten vor
Schluß verletzt ausſchied. Damit war das Treffen verloren.Leipzig erhöhte bis zum Schlußpfiff auf 4:1. Der Schieds-
richter (Zwenkau) erwies ſich (beſonders nach der Pauſe)
als viel zu unentſchloſſen.

Am Sonntag vormittag kämpfte 99 dann gegen Arminio
2:4, auch wieder unter keinem glücklichen Stern. Das Spiel
wurde in der erſten Halbzeit entſchieden, als 99 ſich gar-
nicht zuſammenfand, fortwährend umſtellte und Leipzig
zu drei Toren kam. Das Fehlen Büttners machte ſich doch
recht bemerkbar. Nach der Pauſe wurde 9 trotz des ſchweren
Spiels Tags zuvor zuſehends beſſer und ſvielte, als Arminia
ein viertes Tor erzielt hatte, immer Terlegener. Zwei
Tore kürzten das Ergebnis auf 4:2; einen Elfmeter ver
ſchoß Mai.

V. Sport rennde Halle 1:6 (1:1).
„VfL. mußte im letzten Verbandeſpiel gegen den Gaumeiſter

eine derbe Schlappe einſtecken. Anſcheinend hatte das Sonn
abendabendſpiel zu viel Kräfte gekoſtet. Bei Halbzeit ſtand
der Kampf 1:1 unentſchleden, dann kam Sporifreunde mehr
und mehr in Schwung und erzielte in regelmäßigen Abſtän-
den 5 Torerfolge, zumal bei VfL. in der Deckung durch
Verletzung Blühers ſich Lücken bemerkbar machten.

Halle: Wacker-Spielv. Erfurt 6:1.
2

Die Zwiſchenrunde zur Deutſchen Fußbn lnelſterſcaf!.
Der Spielausſchuß des DFFB. ſetzte am Sonntag abend

nach Beendigung der Vorzwiſchenrunde ſoſort die Gegner
für die am 6. Juni zu ſpielende Zwiſchenrunde feſt. De
HSVP. hat den Gang nach Berlin anzutreten, wo er im
Grunewald-Stadion mit dem Meiſter Hertha BSC. unter
Leitung von Fuchs-Leipzig zuſammentrifft. Jm Sta-
dion zu Düſſeldorf SpVgg. Fürth und Holſtein Kiel.
Schiedsrichter Guyenz-Eſſen.

T Leichtathletik. IVDRnn
Natſongles Sportfeſt des Sp. V. 99

Am nächſten Sonntag finden auf dem Sportplatz an der
Halliſchen Straße die 3. „Nationalen Wettkämpfſe“ des Sport-
vereins 99 ſtatt. Wir werden auf Ausſchreibung und Melde-
ergebnis ausführlich im Laufe dieſer Woche zurückkommen.

n rn nEheRuderregatta in Bernburg.
Jnfolge des guten Wetters waren viele Zuſchauer er-

ſchienen. Die 25 Vorrennen waren bereits am Sonnabend
ausgefahren worden.

Den Löwenanteil der Preiſe holte ſich Nelfon-Halle, die
4 Preiſe errangen. Jn je 2 Rennen waren die R. G v. 1884
Berlin, der 1. Bresl. R. V. ſowie Vineta- Potsdam erfolg-
reich. Keiner der 3 Magdeburger Vereine, die gemeldet
hatten, konnten ein Rennen gewinnen.

Die Ergebniſſe waren:
Rennen 1:: Anfängervierer. Berliner R. E. von1884 6:46,8, 2. R. C. Hanſa- Bernburg 6:51, 3. Nelſon-Halle

6:53,4, 4. Viktoria- Bernburg 6:58.
Rennen 2: Zweiter-Vierer. 1. 1 Breslauer R. V.

6:30,2, 2. Sturmvogel- Leipzig 6:39,8, 3. Vineta- Potsdam
6:240,6, 4. Magdeburger R. G 7:06,6.

Rennen 3: Junivr-Einer. 1. R. C. Wittenberg 7:07,
2. Berliner R. G. 7214.

Rennen 4: Rhein-Ruh Berliner RG. von 1884 6:34,4, 2. Böllberg-Halle 6:: C. Bam-
berg 6:40,8.

Rennen 5: Jungmann-Achter. 1. Nelſon-Halle
6:13,8, Alleingang, da infolge Proteſtes H. R. Ce, Halle
verzichtet hatte, das Proteſtrennen nochmals Zu fahren.

Rennen 6:: Bernburger Schloß-Vierer (l. Junivr-Vres
rer): 1. Nelſon-Halle 6:40, 2. R C. -Raguhn 6:43,4, 3. Mag
deburger R. G. 6:45,2, 4. R. C. Germania- Magdeburg 7:01,2.

Rennen 7:. Leichter-Vierer. 1. Nelſon-Halle 6:34,6,
2. Berliner R. G 6:42,6, 3. Calbenſer RC. 6:45,4, 4. 1. Bres-
lauer R. V. 6:48,6-

Rennen 8: Doppelzweier v. St. 1 Breslauer RV.
6:37,8, 2. Böllberg- Halle 6:44, 3. R C. Werder- Magdeburg
6:48,6.

Rennen 9:: Jungmann-Vierer. 1. R C. Raguhn
6:34,4, 2. H. R C.-Halle 6:47,6, 3. Berliner R. G. von
1884 6:48,4, 4. Berliner R. G. (Boot 1) aufgegeben.

Rennen 10- Vierer. 1. R. C. Vineta- Potsdam 6:37,4,
2. Magdeburger R. G 6:42, 3. Sturmvogel-Leipzig 6:43:;4,
4. HanſaBernburg.

Rennen 11: Vierer. 1. Viktoria-Bernburg 6:37,6,
2. R. C Werder- Magdeburg 6:48,6.

Rennen 12: Einer. 1. R C. Vineta- Potsdam 7:16,6,
2. R. C Werder- Magdeburg aufgegeben.

Rennen 13: Achter. 1. Nelſon-Halle 5:57,2, 2* 1. Bres-
lauer R. V. 6.95, 3. Böllberg- Halle 6:15.

Rennen 14: 2. Junior-Vierer. 1 Sturmvogel-Leip-
zig 6:44,8, 2. R. E Germania Magdeburg 6:45,2, 3. R. C.
Nienburg aufgegeben.

Straßenſtaffellauf
des Nordoſtthüringer Turn-Gaues

„Quer durch Merſeburg“ am 30. Mai 1926
Der Männer-Turnwart der D. T., SchwarzeDresden, ſagt

vom Lauf: „Lauf iſt umfaſſender Stoffwechſel, ſtärkſtes
Strömen in den feinſten Geweben, iſt kraftvoller Herzſchlag,
Brandung in den Blutbahnen und heißer Atemgang. Lauf
iſt rotwangige Geſundheit und ſprühende Lebenskraft.“ Aus
dieſen Geſichtspunkten heraus hat die DT. von jeher ſchon
dem Lauf, als einer der ſchönſten, anregendſten und natür-
lichſten aller Leibesübungen die größte Bedeutung beigemeſ-
ſen. Auch der Nordoſtthüringer Gau pflegt den Lauf in
ſeinen verſchiedenen Bezirken und als Gau in ſtarkem Maße.
Es war eine Luſt zu ſehen, welche vorteilhaften, geſund
heitsſtrotzenden Geſtalten an den Start gingen. Doch laſſen
wir einen Bericht über den Lauf ſelbſt folgen.

Dem Starter ſtellten ſich in 5 Abteilungen und 60
Mannſchaften insgeſamt 634 Läufer und Läuferinnen. Dieſe
Zahlen hätten um ein vielfaches größer ſein können, wenn
ſich von den etwa 130 Gauvereinen nicht nur 20 beteiligt
hätten. Der ſüdliche Teil des Gaues war leider durch
örtliche Veranſtaltungen abgehalten Die Läufer verſam-
melten ſich gegen 1 Uhr im Hofe der Turnhalle Wilhelm-
ſtraße, im ehemaligen Lehrer-Seminar und der Platzan
lage des MännerTurnvereins Merſeburg. Gegen 2 Uhr
waren ſämtliche Läufer an ihren Startplätzen und den
Wechſeln aufgeſtellt.

Das intereſſanteſte Bild bot der Hauptlauf der Turner,
1907 und früher geboren, der über eine Strecke von
4650 Metern „Quer durch Merſeburg“ führte. Pünktlich
2,08 Uhr ſetzte ſich das Feld nach einem Fehlſtart vom Kran-

r-Vierer. I.,2, 3. R.

führte Germania Schladebach, dann ging KTVPV. Ile vor
und führte bis zum Schluß. Halleſcher Turn und Sport
verein lag beim erſten chſel an dritter Stelle und ging
dann an 2. Stelle über. änner-Turnverein Merſeburg
führte bis Ecke Chriſtianenſtr., fiel aber dann bis zum erſten
Wechſel an drittletzte Stelle zurück. Jm weiteren Verlauf
holte er mehrere Stellen auf, ſo daß er bereits in der
Seffnerſtraße wieder an 5. Stelle lag. Der Berg der Wil-
helmſtraße bewirkte eine vollkommene Auseinanderziehung
des Feldes. Beſondere Schwierigkeiten bot das abſchüſſtge
Gelände der Burgſtraße mit ihrem nicht gerade für einen
Wettlauf geelgneten Kopfſteinpflaſter. Vielleicht darf an
dieſer Stelle empfohlen werden, im nächſten Jahre unter
Verzicht auf derartige ſchwierige Straßen der Strecke einen
anderen Weg zu weiſen. Am Nulandtplatz trat der An-
drang der Zuſchauer unangenehm in Erſcheinung, die Läufer
wurden ſtark vehindert. Am Ziel lief der Schlußmann
des KTWV. Halle in ſchönem Endſpurt mit etwa 20 Meter
Vorſprung vor dem Halleſchen Turn- und Sportverein ein.
Als Dritter folgte der Giebichenſteiner Turnverein mit wei-
teren 5 Meter Abſtand. Die gelaufene Zeit von 11 Min.
48 Sek. kann als ſehr gut bezeichnet bezeichnet werden.
Jn der Klaſſe 2 des Hauptlaufes wurde Turnverein 1911
Möckerling mit 12:20,9 Min. Erſter.
Abteilung B Turnerinnen und Jugendturnerinnen lie
über 1050 Meter und ſtartete Halleſche Str. Ecke Wilhelm
ſtraße. Erſter wurde Halleſcher Turn und Sportvereir
in 1 Minute 45 Sekunden, mit etwa 10 Metern vor KTVP
Halle.

Abteilung E., Jugendturner 1968/11, ſtarteten am ehe-
maligen Lehrer-Seminar für eine Strecke von 2300 Metern.
Erſter wurde Turn und Sportverein Neu-Röſſen mit
5 Min. 25 Sek. vor Halleſchem Turn und Sportverein mit
10 Meter Vorſpurng.

Die Knaben, Abteilung D., lief über 1200 Meter. Erſter
wurde Giebichenſteiner TV. Halle in 1:34,2 Min. vor
Halleſchem Turn und Sportverein.

Die Mädchen endlich, Abteilung E., hatten eine Strecke
von 750 Meter zurückzulegen. Erſter wurde KTV. Halle
mit etwa 3 Meter Vorſprung vor Männer-Turnverein Mer-
ſeburg.

Die amtliche Siegerliſte lautet wie folgt:
Siegerliſte

Abteilung A: Turner 1907 und früher geboren (4650
Meter): Klaſſe 1: 1. Kaufmänniſcher Turnverein Halle
11 Min. 48 Sek.; 2. Halleſcher Turn- und Sportverein; -3.
Giebichenſteiner Turnverein, Hall. Klaſſe 2: 1. Turn-
verein 1911 Möckerling 12 Min. 20,9 Sek.; 2. Turn und
Sportverein Germania Schladebach.

Abteilung B: Turnerinnen und Jugendturnerinnen (1050
Meter): Klaſſe 1: 1. Halleſcher Turn und Sportverein
1 Min. 45 Sek.; 2. Kaufmänniſcher Turnverein Hall.
laſſe 2: 1. Turnverein Jahn, Neumark; 2. Turnverein
Rothſtein, Merſeburg.

Abteilung C: Jugendturner 1908 11 (2300 Meter): Klaſſe
1: 1. Turn und Sportverein Neu-Röſſen 5 Min. 25 Sek.:
2. Halleſcher Turn und Sportverein; 3. Giebichenſteiner,
Turnverein Halle. Klaſſe 2: 1. Turnverein Jahn, Neu-
mark; 2. VfL. Seeben bei Halle.

Abteilung D: Knaben 1912/15 (12 Meter): Klaſſe 1;
1. Giebichenſteiner Turnverein 1 Min. 34,2 Sek.; 2. Halle
ſcher Turn- und Sportverein; 3. Männerturnverein Merſe-
burg; 4. Turnverein Mücheln. Klaſſe 2: 1. Turnverein
Jahn Neumark; 2. Turnverein „Friſch auf“ KötzſchenBeuna.

Abteilung E: Mädchen 1912/15 (750 Meter): Klaſſe 1;
1. Kaufmänniſcher Turnverein Halles 2. MännerTurn-
verein Merſeburg; 3. Halleſcher Turn und Sportverein.

Klaſſe 2: 1. Turnverein Frieſen Frankleben.
Der Nordoſtthüringer Gau hat mit dieſem Staffellauf

erneut gezeigt, wie es die Deutſche Turnerſchaft verſteht, die
Jugend unſeres Volkes zu tüchtigen geſunden Menſchen zu
erziehen. Es bleibt vor allen Dingen zu berückſichtigen, daß
es bei allen Wettkämpfen der DT. nicht gilt, Goldpokale
und andere koſtbare Siegestrophäen zu erringen, ſondern
daß ſich die Sieger ſtets, auch heute noch wie früher, mit
dem ſchlichten Eichenkranz begnügen müſſen. Der Leiter
der Veranſtaltung, der Gauturnwart für volkstümliche
Uebungen, Benn-Merſeburg, hatte die Vorarbeiten glän-
zend durchgeführt, ſo daß der Lauf reibungslos durchge-
führt werden konnte. Vielleicht empfiehlt es ſich, künftig
das Ziel an einen Platz zu verlegen. Bei der Siegerver-
kündigung hob Gauoberturnwart Frohne beſonders her-
vor, daß die DT. nicht beabſichtigt, Kanonen zu züchten,
die immer nur eine einſeitige Ausbildung beſitzen, ſondern
daß ſie die Turner zu möglichſt vielſeitigen Menſchen er-
ziehen will und betonte beſonders, daß wir nicht leben um
nur Leibesübungen zu treiben, ſondern daß wir arbeiten
wollen an dem Wiederaufſtieg unſeres Volkes.
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Neuer deutſcher Schwimmrekord.

Die deutſche Rekordſchwimmerin Frau Wunram DSP.
Hildesheim) unternahm am Freitagabend im Magdeburger
Wilhelmbade einen Rekordverſuch im 400 Meter Rücken-
ſchwimmen. Es gelang ihr, den bis dahin von Frl. Simon-
Hamburg gehaltenen Rekord (7:10,1) um nahezu 10 Sekunden
zu verbeſſern und mit 7:00,8 eine neue deutſche Höchſtleiſtung
zu ſchaffen.

Schwerer Sturz Houbens.
Sreslau, 31. Mai. Bei einem 100-Meter-Wettlauf bei den

Oſtdeutſchen Kampfſpielen ſtürzte der bekannte Läufer
Houben und zog ſich einen Muskelriß im Oberſchenkel zu

m m82T I T S T T

Piterutur,
Das mittelalterliche Halle. Erſter Band: Von der Grün-

dung der Stadt bis zur Entwicklung des ſtädtiſchen Rates.
(1266). Von Dr. Siegmar Baron von Schultze
Gallera. Mit 49 zeitgenöſſiſchen Abbildungen, Plänen
und Skizzen von Weßner-Collenbey. Jn Ganzleinen Mari
18,00. Heimat-Verlag für Schule und Haus in Halle.

Schultze-Gallera's Geſchichte der Stadt Halle iſt keine ſoge-
nannte „Gelehrtenarbeit“, wobei aus Gewohnheit der Nach-
druck zumeiſt mit Unrecht auf das Wort „gelehrt“ gelegt
wird; in einer Beziehung allerdings, wenn von Gründlich-
keit und Genauigkeit die Rede ſein ſoll, iſt dieſe Bezeichnung
berechtigt. Die vorbildliche Gewiſſenhaftigkeit des Verfaſ
ſers, der mit der Darſtellung der Geſchichte der Stadt
Halle“ eine Aufgabe größten Stils unternommen hat, legt
davon rühmendes Zeugnis ab. Stellen wir uns einmal vor,
was es bedeutet, in dunkle Jahrhunderte, die den Ausgangs
punkt der heutigen Entwicklung bilden, Klarheit und Licht
zu bringen, verſchüttete und verſchleierte Vorgänge über das
allmähliche Aufkommen einer alten ruhmreichen Stadt, der
glänzendſten Mitteldeutſchlands, erſchöpfend und doch nicht
zu langatmig, jedoch allgemein verſtändlich, zu erklären; ihre
Kämpfe um Anerkennung, Macht und Anſehen aus dem
Urkern heraus mit meiſterlicher Hand zu entwirren, die
Geſchichte des uralten Salzhandels, die Grundlage zu Halles
Größe, die koſtbaren Salinen, ihren Urſprung und deren
Entwicklung einwandfrei zu verfolgen, mit alten totgelau-
fenen Traditionen aufzuräumen und erſtarrtes Wiſſen mit

kenhaus Merſeburg in Bewegüng. Beim erſten Wechſel neuem Leben zu erfüllen fürwahr eine Leiſtung, die



r in eine Reihe neben die hervorragendſtenſchen Mſroriter ſtellen wird. Es iſt jedoch ein W
nzunehmen, dieſes Geſchichtswerk würde allein d
ohner Halles

lles zu Magdeburg, Merſeburg, Ha

Be Kali Krügersh.
Wittekind 81,00 Chem.ntereſſieren, vder das allgemeine Ver Dtiſch.Petrol.

berſtadt und zu

Berliner Freiverkehr vom 29. Mai 1926.
102,50 IBrown. Boveri 73,00 Ruß A. E. G. S

eitz 8,25 Schebera 79,9070,00 Gummi Elbe 72,00 Jul. Sichel 4,00
20,25 Hagen Rötteln Stoewer Auto 17,00
36,00 Hochfrequengzg 92,00 Straulauer Glas 108,00ändnis überſteigen. Die er Beziehungen Diam. Shares.

anderen berühmten Städten Mittel und Norddeutſchlands,
die Entwicklung des mittelalterlichen Städteweſens u. a. m.
ind in hohem Maße geeignet, bei allen bildungsfrohen Menchen Werke für die Geſchichte unſeres Vaterlandes
inden zu laſſen. Das Werk lieſt ſich packend wie die beſte

utſche Kulturgeſchichte und iſt ungemein reich an großen
und abenteuerlichen Ereigniſſen, die ſich dem Leſer und Be
ſchauer in voller Lebendigkeit präſentieren.
ESäk'ſche Glaſſiger. Von Lene Voigt. Jlluſtriert vonzwalter Roſch. Kartoniert Mark 2, gebunden Mark 3.

(Verlag A. Bergmann, Leipzig.) Lene Voigt, die bekannte
eipziger Schriſtſtellerin, erzählt den Jnhalt klaſſiſcher The

aterſtücke, die beſonders volkstümlich geworden ſind, wie
9 7 r sh. 2,50 Ley, Arnſtadt 2 45,00er ſich in der überaus fruchtbaren Phantaſie brederer Altenburg Gleeh. 7 9Sachſen darſtellt. Was dabei herauskommt, kann nur in Da ne t d. do 263,00 r

das Urteil gefaßt werden: „Da bleibt gee Ooche droggn.“Eſcher Veenh. 34,00 Parkhotel Leipzig I Wollhaar Hainichen 0,25
Die Wiedergabe von „De Reiwr“, „Gabale und Liewe“, Heine Co. 44,00 Reform Motoren 8,25
„Odello“ uſw. ſind Perlen ſächſiſchen Humors. Allen Gril
lenfängern ſei daher dieſe Heilquelle beſonders empfohlentJ Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinſie werden das Buch, deſſen Jlluſtrationen nicht wenig zur FPrete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

eiterkeit beitragen, mit befreiendem Lachen aus der Hand
gen.

Handel und Perßeßr,
Düngemittelpreiſe 1926/27.

Das StickſtoffSyndikat, welches ungefähr 99
Prozent der deutſchen Stickſtofferzeugung umfaßt, gibt für
das am 1. Juni beginnende Düngejahr 1926--1927 ſeine
meuen Preiſe bekannt. Sie ſind gegenüber dem laufenden
Düngejahr wiederum erheblich ermäßigt. Die Preiſe ſind
wie disher monatlich geſtaffelt und zeigen den niedrigſten
Stand in den Sommermonaten, ſo daß beiſpielsweiſe der
Landwirt, der ſchon im Juni ſchwefelſaures Ammoniak
bezieht, das Kilogramm Stickſtoff 20 Pfennige billiger
V als am Ende des abgelaufenen Düngejahres 1925
vis 1926.

Mit Leunaphos BASF. wird der Landwirtſchaft ein
neues Düngemittel zur Verfügung geſtellt, das mindeſtens
(20 Prozent Stickſtoff und mindeſtens 14 Prozent waſſer-
lösliche (daneben auch etwa 1 Prozent eitratlösliche) Phos-
horſäure enthält. Dieſe Vereinigung von Stickſtoff und
hosphorſäure in einem dem Bedürfnis der Landwirt-

chaft angepaßten Verhältnis ermöglicht beſonders auch für
ie kleineren land wirtſchaftlichen Betriebe eine Verein-

fachung der Düngung. Leunaphos BASF. wird bis auf
weiteres zu einem feſten Preiſe von 25,70 Mark für die

(100 Kg. verkauft. eDer Preis für ein Kilogramm Stickſtoff im ſchwefel-
dauren Ammoniak, Leunaſalpeter BASF., Kaliammonſal-

ter BASF. und Harnſtoff BASF. beträgt im Juni 0,90
ark und erreicht am 1. Februar 1927 den höchſten Stand

mit 1, Mark. Der Preis für das Kilogramm Stickſtoff
bewegt ſich zwiſchen 0,82 Mark und 0,92 Mark. Jm
Natronſalpeter BASF. koſtet das Kilogramm Stickſtoff bis
er teres 1,25 Mark, im Kalkſalpeter BASF. 1,15

ark.
Die frachtfreie Lieferung wird in dieſem Düngejahr nicht

mur beibehalten, ſondern auch auf ſämtliche deutſchen ſchmal
ſpurigen Eiſenbahnſtationen ausgedehnt.
Die Zahlungsbedingungen bleiben im weſentlichen die

gleichen wie bisher. Für zwei Drittel des RechnungsbetragesWnnen Dreimonatswechſel gegeben werden; das h
tionsabkommen mit dem Bankenkonſortium endet bekanntlich
am 31. Mai d. J. Zur Anregung des Sommerbezuges
werden in den Monaten Juni, Juli, Auguſt auf die an
ſtelle der Wechſel geleiſtete Barzahlung 41 Prozent ver-
gütet, für die folgenden Monate 3 Prozent.
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Verliner Börſe vom 29. Mai
Die Börſe hatte eine ſehr große Hauſſewelle zu verzeich

nen, die ſich auf ziemlich alle Marktgebiete erſtreckte.
Als Begründung wird namentlich die faſt überall hervor
tretende Knappheit in den Vordergrund geſtellt. Darüber
hinaus ſind jedoch auch W namentlich der Berliner
Spekulation zu beobachten, die ſich in ihren Stellage-
geſchäften nicht rechtzeitig bereinigen konnten.

Leipziger Börſe vom 29. Mai.
Die Börſe verkehrte in durchaus feſter J Nament-

lich zu Beginn des Verkehrs geſtaltete ſich die Umſatztätig-
keit in einzelnen Spezialpapieren recht rege. Die Kurſe
konnten größtenteils Befeſtigungen durchſetzen, obwohl auch
heute einige durch geringes Angebot hervorgerufene ſtärkere
Einbußen nicht ausblieben

Effektenkurſe

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 29. Mai 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 112,25

Dollar Schätz r JDollar ätze 27 2 inde Eismaſch. 34,8kl. Goldanleihe 100,00 n 15730 uned. Wachs ioo) 6075
gr. 394,50 Seipzig Riebeck 9650 Magdeburger Gas 64,00
5 Dt. Reichsanl. 0,88 Bergw.-Geſ. 59,00dto. 5 Mansfelder Bergw. 93,00b e Jnduſtrie Aktien s u 2154 Preuß. Conſols 0,35 Buckau 88/25dto. 0,36 Aachener Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 92,00
3 dto. 0,39 Accumulatoren 130 Neckarſ. Fahrzeug 87,00Sächſ. land. Pfdbr. 11,35 Allg. Berl. Omnibys 123.00 Niederſchl. Elektriz. 113,00
Meining. Hyp. 1/17 8,80 A. E. G 123,59 Oberſchl. Eiſen. Bed. 50,00
Prß. Bodkrd. 3/29 8,90 Ammendorf Papier 143,50 Drenſtein Koppel 74,62
Oeſtr. Gold 10/19 Anhalter Kohlen 61 Oftwerke 137,50Ungar. Gold 7/19 17 Aſchaffenburg. Pap. 91,00 Panzer 40,50
Ungar. Kr. R. 6/19 1,30 Baroper Walzwerke 10,30 Phönix Bergbau 84,00
5 Neckar A. G. 21 Wedburger Wolle Braunkohle 62,50
Rhein Main Donau WBochum Guß 103,00 Reichelt Metall 55,00Schl. Holſt. El. v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 37/50 Rhein. Weſtf. El. W. 12600
41 A. E. G. 9 1,90 Charlottenb. Waſſer 83,(0 Gebr. Ritter 100,00
Bad. Anilin v. 19 4,95 Chem. Heyden 75,00 Rombach Hütte 20,75
Höchſter Farben 11 4145 Chem. Jnd. Gelſenk. 75,00 Roſitzer Zucker 63,00

Deſſauer Gas 99,25 Rütgerswerke
Dtſch. Erdöl 101,00 Sächſ. Webſtühle
Dynamit Nobel 30,00 Sarrotti Chok. (20) 114,87
Eilenburger Cattun Schieß Waſch. (600)

132,75 Eſchweiler Bergw. 131,00 Schuckert Co. 112,50
131 75 Fahlberg Liſt 88,87 Schulz jun. (200) S
128,00 J G. Farbeninduſtr. 187,75 SiegenSolinger 35,50
480 Frauſtädter Zucker 70,50 Simonius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 112,00 Steingut Colditz 97,00
Genthiner Zucker 0,62 Stinnes Riebeck
Geſ. f. el. Unter.(100) 148,37 Tecklbg. Schiff

87,50 Glauziger Zucker 75,00 Tempelhoferfeld
141,75 Görlitzer Waggon 28,75 Thüringer Zucker 29,50
157,25 Hamb. El. Wk.(100) 128,00 Union chem. Prod.

Aktien

Schiffahrts. Aktien
Hamburg Amerika
Hanſa Dampf.
Nordd. Lloyd Akt.
Verein. Elbeſchiff.

ZankAktien
Bank eleker. Werte
Bank für Brauind.
Berl. Hand. G (100)
Cöm u. Priv. Bank 107,50 Ha pener Bergwerk 126,87 Varziner Papier (80) 55,50
Darmſt. u. Nat. Vank 135,25 Hirſch Kupfer (150) 87,00 Ver. Kohle Borna 47,75
Deutſche Bank (50) 132,00 Je Bergbau 113,25 Wandererwerke 127,00
Disk. Com. Ant. (40) 127 Jüdel Co. 77,00 Wegel. Hüb. (100) 72,50
Dresdner Bank 114,00 Kahla Porzellan 72,50 Werſch.-Weiß. Brk. 121,00
Halle Vank verein 105,00 Kirchner Co. 74,590 Weſterregeln Alkali 128,50
JeipzigerCred. Anſt. 97,00 Koehlmann Stärke 73,50 Wolf Maſch. Buck. 37,50
Reichsbank Anteile 148,25 Köln Rottweil 695,00 Wotanwerke
Sächſiche Bank 129.50 Körbisdorf. Zucker 130,00 Zeitz. Maſch. A. (400) 117,00

Leipziger Börſe vom 29. Mai 1926.
50 23,00 Raumann BrauereiAltenburg. Landkr. 71,*Buſch Waggon Btz. 42,50 36,00 Paradiesb. Steiner 338

Chromo Najork(20) 66,00 24,00 Pittler Werkzeug 11,00
röllwitzer Papier 100,00 Kirchner 70,00 Riquet Co. (20) 383.00

Dermatoid Wk. (20) 43,00-Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 135,00
Etzold Kießling 386,50 Mühl 30,50 Stöhr, Kanmgarn 123,00
Falkenſt. Gardinen. 68,09 Landkr. Leipzig 85,90 Thür. W (100) 107,00
Gnüchtel. S. Email. 51.0 Leipzig Riebeck B. „25 Tränk k. (100) 57,00
Groß Kunſtanſtalt 32,00 Buchb. Fritzſche 51,75 Ullersdoecf. W. (200) 67,50
Hall. Pfännerſch. 87,50 Piano Zimm. 90,00 Wotanwerke 42,50
Hartmanns. Maſch. 38,00 LirdnerGottfr. (200) 37,00 Zittau Mech. Wed. 66,00

Leipziger Freiverkehr vom 29. Mai 1926.
Seidel Naumann

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern
er ver

Die amtlichen Deviſen
London (1 Pfund Sterling) 20,403--20,455.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.

Anmſterdam-R. (100 Gulden) 168,63--169,05.
Italien (100 Lire) 15,78 15, 82.
Kopenhagen (100 Kronen) 110,30--110,58.

Verwaltung des Amtsbuzirks Dehlitz a. S.
Die Wahl des Rittergutsbeſitzers Paul Schumann üän

Starſiedel zum Amtsvorſteher- Stellvertreter des Amtsbe
zirks Dehlitz a. S. iſt durch Erlaß des Herrn Oberpräſi-
denten in Magdeburg vom 11. d. M. O. P. 7126 C,
beſtätigt worden.

Merſeburg, den 20. Mai 1926.
Der Landrat als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

Wahl der Beiſitzer des Verwaltungsausſchuſſes des öffettt
lichen Arbeitsnachweiſes Merſeburg und veren Stellvertreter.

Nach dem Geſetz vom 16. April 1926 endet die Amts-
dauer der bisherigen Beiſitzer am 30. Juni 1926. Auf
Grund von Punkt 7 der Satzung für den Oeffentlichen
Arbeitsnachweis Merſeburg werden hierdurch die im Land
kreis Merſeburg vorhandenen wirtſchaftlichen Vereinigun-
gen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer aufgefordert, bis zum
15. Juni Vorſchlagsliſten an mich einzureichen. Die Punkte
7 und 9 der Satzung, die im Wortlaut folgen, ſind genau
zu beachten.

Merſeburg, den 7. Mai 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Punkt 7. Die Beiſitzer und deren Stellvertreter werden je
zur Hälfte vom Magiſtrat der Stadt Merſeburg und vom
Kreisausſchuß des Landkreiſes Merſeburg beſtellt auf Grund
von Vorſchlagsliſten der wirtſchaftlichen Veretinigungen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Jede Vorſchlagsliſte ſoll
wenigſtens doppelt ſoviel beſtellbare Stellvertreter nennen,
wie auf die in Betracht kommende wirtſchaftliche Vereini-
gung nach den Beſtimmungen des Abſatzes 3 vorausſichtlich
entfallen werden. Der Magiſtrat und der Kreisausſchuß
haben die Vorſchläge im Wege öffentlicher Bekanntmachung
einzufordern. Für die Beſtellung iſt die Reihenfolge in
den Vorſchlagsliſten maßgebend. Liegen mehrere ſolcher
Vorſchlagsliſten vor, ſo ſind auf ſie die Arbeitgeberbeiſitzer
und ihre Stellvertreter nach der Zahl der beſchäftigten
Arbeitnehmer, die Arbeitnehmerbeiſitzer und Stellvertreter
nach der Zahl der Mitglieder, die den vorſchlagenden wirt-
ſchaftlichen Vereinigungen im Stadtkreis Merſeburg und im
Landkreis Merſeburg angehören, zu verteilen, in beiden
Fällen unter billiger Berückſichtigung des Schutzes
der Minderheiten. Werden keine Vorſchlagsliſten einge
reicht oder ſind keine als Vorſchlagskörper geeigneten wirt-
ſchaftlichen Vereinigungen vorhanden, ſo beſtellt die Ver
waltungsgemeinde die Beiſitzer aus den Reihen der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer. Die Stellvertreter brauchen nicht
derſelben Liſte anzugehören wie die Beiſitzer. Gegen die
Nichtzulaſſung einer Vorſchlagsliſte oder gegen die Ver-
teilung der e auf die Vorſchlagsliſten kann jede vor
ſchlagende Vereinigung binnen 14 Tagen nach öffentlicher
Bekanntgabe der Zuſammenſetzung des Verwaltungsaus
ſchuſſes Beſchwerde bei dem Regierungspräſidenten in Mer-
ſeburg einlegen. Dieſer entſcheidet nach Anhörung des
Verwaltungsausſchuſſes des Landesamtes. Bei Nichtzulaſ
ſung einer Vorſchlagsliſte iſt weitere Beſchwerde bei dem
Preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe zuläſſig
dieſer entſcheidet endgültig. Die Amtszeit des Verwaltungs
ausſchuſſes beginnt mit der amtlichen Bekanntgabe der Be-
ſtellung und beträgt drei Jahre. Die Beiſitzer und Stell
vertreter können nach Ablauf dieſer Zeit neu beſtellt werden.

Punkt 9. Als Beiſitzer und Stellvertreter können nur
ſolche Arbeitnehmer und Arbeitgeber beſtellt werden, die
Reichsangehörige, mindeſtens 24 Jahre alt und im Beſitz
der bürgerlichen Ehrenrechte ſind. Sie müſſen ſeit min-
deſtens 6 Monaten im Stadt oder Landkreiſe Merſeburg
oder in Groß und Klein-Kayna einſchl. Gutsbezirk Groß-
Kayna wohnen oder beſchäftigt ſein. Für die Beurteilung
der Arbeitgeber- und Arbeitnehmereigenſchaften ſind die
Beſtimmungen des Paragraph 7 Abſ. 3 und 4 des Arbeits-
nachweisgeſetzes zu berückſichtigen. Die Beiſitzer und ihre
Stellvertreter verwalten ihr Amt als unentgeltliches Ehren
amt, jedoch erhalten die Beiſitzer für die Teilnahme an
den Sitzungen Erſtattung notwendiger barer Auslagen.

Schiedsmänner.
Das Präſidium des Landgerichts in Halle a. S. hat die

erfolgte Wahl des Schiedsmannsſtellvertreters, Gutsbeſitzers
Paul Blanke in Creypau als Schiedsmann für den VI.
Bezirk auf eine dreijährige Amtsdauer beſtätigt.

„Merſeburg, den 28. Mai 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Sperrung einer Teilſtrecke der Provinzialſtraße
Weißenſels Lützen.

Wegen Ausführung von Walzarbeiten auf der Provin
zialſtraße Weißenfels Lützen wird die Fahrbahn der Strecke
von Kilometer 10,650 bis Kilometer 11,200 zwiſchen den
Ortſchaften Rippach und Röcken für allen Verkehr für
die Zeit vom 27. Mai 1926 bis zum 2. Juli 1926 ge-
ſperrt. Der Verkehr wird auf den Sommerweg verwieſen.

Merſeburg, den 25. Mai 1926. Der Landrat.
Sperrung der Straße Schkeuditz Dölzig.

Jnfolge der bereits bekannt gemachten Sperrung derWien Bk.(a. Mp. St) 5,40 Kraftwerk Thüringa. 91,0) Zwickau Maſch. (20) Straße Schkeuditz Dölzig muß der Verkehr über die
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genau zu prüfen.

Lkſſabon (100 Eseu.) 21,455--21,505
Paris (100 Frks.) 13,455-13,495.
Srgs (100 Kronen) 12,422--12,462

chweiz. (100 Frks.) 81,22--81, 42.
Spanien (100 Peſet.) 63,52--63,68.
Stockholm (100 Kronen) 112,26--112,52.
Wien (100 Schilling) 59,27-59, 41.

Berliner Getreidemarkt.
Verlin, 31. Mai. Vom Ausland lagen keine beſonderen

Anregungen vor, gleichwohl zogen die Weizenprerſe
bei ſehr ruhigem Geſchäft etwas an. Die n waren vor
ichtig. Auf Roggen drückten weitere ſehr erhebliche

aiandienungen. Der Preis des laufenden Monats
ſchwächte ſich daher etwas ab, für ſpätere Sichten fehlte
es an Unternehmungsluſt. Jnlandsgerſte wurde wenig ge
handelt, auch Hafer war ruhig, für beſſere Ware wurden
hohe Preiſe gefordert.

Amtliche Produktenpreiſe.
Verlin, 30. Mai. Getreide und Oelſaaten ver 1000 Kilo,

ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark. Weizen, Mai 306
bis 305,5, Juli 293,50, September 2673 Roggen, märk.
179--182, Mai 198, Juli 202,50 u. Br., September 206,5
bis 206 u. B. Sommergerſte 187—-200; Wintergerſte 169
bis 182; Hafer, märk. 197—-208, Mai 195; Weizenmehl
36,75 39,50; Roggenmehl 25,25-26,25; Weizenkleie 10,50,
Roggenkleie 11,50--11,60; Viktorigerbſen 33--44; Kleine
Speiſeerbſen 26-30; Futtererbſen 20--25; Peluſchken 20
bis 24; Ackerbohnen 22-24; Wicken 28--32, Lupinen,
blaue 12—-13,50; Lupinen, gelbe 15,50--17,50; Seradello
40--45; Rapskuchen 13,80--14; Leinkuchen 17,80--18,00,
Trockenſchnitzel 9,90--10,30; Sojaſchrot 19--19,20; Kar-
toffelflocken 18-—-18, 30.

Straßen Burghauſen Gundorf Hännichen umgeleitet
werden. Die Waldwege ſind für den Verkehr ungeeignet
und die vorhandenen Brücken zu ſchwach; außerdem iſt
der Verkehr wegen Hochwaſſers auf den Waldwegen zur
Zeit wicht möglich.

Merſeburg, den 28. Mai 1926. Der Landrat,
Anordnung.Viehſeuchen polizeiliche

Die Maul- und Klauenſeuche in den Rindviehbeſtänden
der Landwirte Wichard Hofmann und Paul Buſch in
Burgſtaden, Hermann Eckardt in Kötſchau ſowie Richard
Weißhuhn in Witzſchersdorf iſt erloſchen.

Die für die geſperrten Gehöfte angeordneten Schutzmaß-
nahmen werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 28. Mai 1926. Der Landrat.
Anordnung.Viehſeuchenpolizeiliche

Nachdem in den Rindviehbeſtänden des Rittergutsbeſitzers
Breſſel in Kölzen, der Landwirte Edmund Hellmuth in
Holleben ſowie Hermann Eckard in Kötſchau die Abheilung
der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt und die Desinfek
tion amtstierärztlich abgenommen worden iſt, werden die
für die geſperrten Ortſchaften angeordneten Schutzmaß-
nahmen hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 28. Mai 1926. Der Landrat.
Viehſenchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf
Grund der Paragraphen 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
folgendes angeordnet:

8 1. Wegen des Ausbruchs der Maul- und Klauenſeuche
unter den Rindviehbeſtänden des Rittergutsbeſitzers von
Goldammer in Wehlitz ſowie der Landwirte Alfred Boſe
und Willi Mitzſchke in Meuchen, Arnim Markus in
Oetzſch, Otto Döbel in Röſſen und Otto Bartmuß in
Bothfeld bilden der Gemeinde- und Gutsbezirk ſowie
die Flur Meuchen, weiter der nördlich der Straße Shleu
ditz- Ammendorf gelegene Ortsteil Wehlitz und die Flur
Wehlitz, der Gemeindebezirk und die Flur Oetzſch, ſowie
die Gemeindebezirke und Fluren Röſſen und Bothfeld je
einen Sperrbezirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in den
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Re-
gierungspräſidenten vom 23. Dezember 1924 und 2. De-
ember 1925 Amtsblatt der Preuß. Regierung in Merſe-
urg Stück 1 und 50/1925 und des Kreisamtsblattes

vom 10. Januar und 19. Dezember 1925 Stück 2
und 51/1925 angeordneten Maßnahmen in Kraft.

8 2. Zuwiderhandlungen werden nach Paragraph 74
bis 76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli 1909 (RGBl.
S. 519) beſtraft.

Merſeburg, den 28. Mai 1926. Der Landrat.
Betrifft: Beurlaunbung des kommiſſariſchen Beterinär-

rats Dr. Carl, Merſeburg.
Der kommiſſariſche Veterinärrat Dr. Carl, Merſeburg.

iſt in der Zeit vom 1. bis 23. Juni d. J. beurlaubt.
Seine Vertretung übernimmt der Tierarzt Dr. Herfurth,
Merſeburg (Telephonnummer 600).

Merſeburg, den 28. Mai 1926. Der Landrat.
Volksentſcheid über Enteignung der Fürſtenvermögen,
Durch Verordnung des Herrn Reichsminiſters des Jnnern

vom 17. Mai 1926 iſt der Entwurf eines Geſetzes über
Enteignung der Fürſtenvermögen zum Volksentſcheid ge-
ſtellt worden. Die Abſtimmung findet am Sonntag, dem
20. Juni 1926, ſtatt.

Die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher werden ange-
wieſen, die Berichtigung und Vervollſtändigung der Stimm-
liſten ſchleunigſt vorzunehmen. Aufzunehmen ſind grund-
ſätzlich alle Reichsangehörigen, die im Gemeinde bzw.
Gutsbezirk ihren Wohnſitz haben und das 20. Lebens-
jahr vollendet haben oder bis zum Abſtimmungstage (20.
Juni 1926) vollenden, wenn ſie nicht entmündigt ſind
oder unter vorläufiger Vormundſchaft oder wegen geiſtigen
Gebrechens unter Pflegſchaft ſtehen. Ausgeſchloſſen vom
Stimmrecht iſt ferner, wer rechtskräftig durch Richterſpruch
die bürgerlichen Ehrenrechte verloren hat. Vor der Ein-
tragung jeder Perſon iſt deren Abſtimmungsberechtigung

Sind die geſetzlichen Vorausſetzungen
gegeben, ſo muß jeder Abſtimmungsberechtigte von Amts-
wegen aufgenommen werden.

Vom Sonntag, den 6. Juni 1926 ab bis Sonntag,
den 13 Juni einſchließlich ſind die Stimmliſten öffentlich
auszulegen. Ueber die Form der hierüber zu erlaſſenden
ortsüblichen Bekanntmachung verweiſe ich auf meine Rund-
verfügung vom 27. Mai 1926 LG6 um deren ge-
naueſte Beachtung ich nochmals erſuche.

Jm übrigen ſind die Beſtimmungen des Runderlaſſes des
Herrn Miniſters des Jnnern vom 21. Juni 1926I c. 965 (MBliV. S. 491 ff.) und die darin unter Ab-
ſchnitt II aufgeführten Geſetze und Verordnungen ſtrengſtens
zu beachten. Ein Abdruck dieſes Erlaſſes iſt den Gemeinde-
und Gutsbehörden mit meiner Rundverfügung vom 27.
Mai 1926 L6. überſandt worden.Merſeburg, den 28. Mai 1926. Der Landrat,
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